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Berlin, vom 6. Marz. — Se. Maj. der König 

haben dem Königlich Saͤchſiſchen Kammer⸗Junker und 
Wirklichen Legations⸗Rath von Carlowitz den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 
Se. Maj. der König haben dem Premier-Lieutenant 
und Ritterguts Beſitzer Friedrich v. Hanſtein zu Wahl 
dauſen, im Kreiſe Heiligenſtadt, die Kammerherrn⸗Wuͤrde 
zu ertheilen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben die Geheimen Regierungs- 
Näthe Keller, Dr. Schweder und Dr. Kortuͤm, 
un Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi 
zinals Angelegenheiten, zu Geheimen Ober; Regierungs⸗ 
Raͤthen, jo wie den Geheimen Medizinal-Nath Dr. 
Truͤſtedt, in demſelben Miniſterium, zum Geheimen 
Ober⸗Medizinal⸗Rath huldreichſt zu ernennen und die 
darüber ſprechenden Patente zu vollziehen geruht. Auch 
haben des Koͤnigs Majeſtaͤt den bisherigen Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗ Rath Hoͤpner aus Marienwerder als Rath an 
das Kammergericht zu verſetzen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erb⸗Großherzog und die 

„Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin 
And von Ludwigsluſt hier angekommen und auf dem 
Koͤnigl. Schloſſe in die für Hoͤchſtdieſelben in Bereit 
Haft geſetzten Zimmer abgetreten. 

Man will wiſſen, daß zwiſchen den verſchiedenen Deut⸗ 
ſchen Regierungen des Nordens und des Südens Unter 
handlungen im Gange ſeien, um ein allgemeines und 
gleichfoͤrmiges Eſſenbahn⸗Syſtem in ihren Staaten ein, 
zuführen, und daß ſich entweder hier oder in Dresden 
zu dieſem Zwecke eine gemiſchte Deputation verſammeln 
werde. (Hamb. C.) 

Aus Neufchatel meldet man, daß nach und nach 
welche während der traurigen Epoche von 1831 
bis 18. 2 ausgewandert waren, wieder zuruͤcktehren, und 
daß die dortige Induſtrie nie bluͤhender war, als jetzt. 


Oe ſt erreich. 3 

Wien, vom 27. Februar. — In der Nacht zum 
25ſten ſtarb die hochbetagte Gräfin Cordula Podoczka, 
geborne Komarofska, Palaſt- und Sternkreuz⸗Ordens⸗ 
Dame der Kaiſerin, ploͤtzlich am Schlagfluß nach einer 
eben beendigten Soirée. Seit einer langen Reihe von 
Jahren machte ſie eines der glaͤnzendſten Häufer in der 
Hauptſtadt, und in ihren Salons fanden ſich ſtets alle 
hier anweſenden Polnischen und Ruſſiſchen Notabilitäten. 
Während des. glänzenden Hofes Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Louiſe von Eſts, dritten Gemahlin des ver⸗ 
ewigten Kaiſers Franz, genoß ſie des beſondern Zutritts 
bei dieſer geiſtreichen Fuͤrſtin, und waͤhrend des Kon⸗ 
greſſes der Ehre, beinahe alle Souveraine bei ſich zu 
ſehen. Sie hinterlaͤßt ein ungeheures Vermögen. 

Ueber das Naturereigniß am Plattenſee ſind folgende 
Details eingegangen: Szoͤloͤs, Gyoͤrk, (Suͤmegher 
Geſpanſchaft), den 10. Februar. Geſtern früh fing es 
an bei uns ſtark zu ſchneien, ſo daß bis Mittag der 
Schnee 14 Fuß hoch lag. „Unterdeſſen brauſte der 
Plattenſee fürchterlich und thuͤrmte hohe Wellen auf. 
Gegen Mittag legten ſich die Wogen, und es kam ploͤtz⸗ 
lich ein heftiger Suͤdwind, der die großen Schneehauſen 
ſchnell vernichtete, unter welchen viel Vieh begraben lag, 
welches zum Theil dadurch gerettet wurde. Gegen 
3 Uhr Nachmittags folgte ein ſchreckliches Donnerwetter, 


begleitet von einem mit Schneegeftöber vermiſchten heſ⸗ 


tigen Sturme, waͤhrend deſſen ein Mann, der eben in 
den nahen Hain gehen wollte, zwei andere aber am 
Feuerheerde vom Blitz getroffen wurden. Gegen 5 Uhr 


war Alles ruhig geworden, nicht die mindeſte Luftbewe⸗ 


gung bemerkbar, als plotzlich alle Einwohner durch ein, 
ungeheures unterirdiſches Getoͤſe, dem augenblicklich ein 
gewaltiges Erdbeben folgte, in Schrecken geſetzt, aus 
izren Wohnungen eilten. Viele Häufer bekamen große 
Spalten, viele find eingeſtuͤrzt; der 20 Quadratmeilen 


\ 


— 


große Plattenſee war und iſt auch heute noch mit 
ſchwarzem Nebel bedeckt; an manchen Orten ſcheint fein 
Waſſer zu ſprudeln, als ob es kochte, und, was ſehr 
bemerkenswerth iſt, hat er dieſe Nacht viele todte Fogos 
(Fiſche) ausgeworfen. Fuͤrchterlicher als alles bisher 
Gemeldete iſt, daß die Bewohner der Thaler Latzäny 
und Tuͤz ſammt Heerden ihre Heimath verlaſſen muß⸗ 
ten, da ſelbige ſeit dem geſtrigen Erdbeben mit dichtem 
ſtinkendem Dunſte ganz bedeckt iſt, und man in der 
Ebene ſogar Flammen aus der Erde aufſteigen ſah. 
Wir ſind hier in groͤßter Angſt; der See zeigt heute 
wieder (9 Uhr fruͤh) wolkenanſtrebende Wellen. 


Bei nt cle . 


Dresden, vom 1. Maͤrz. — Die Unterzeichnungen 
zur Zwickau⸗Chemnitzer Eiſenbahn vermehren ſich immer 
mehr, ſeitdem das Haus Frege in Leipzig allein fuͤr 
70,000 Rthlr. unterzeichnet haben fol. Eine wahre 
Spiel- und Speculationswuth hat das Publikum ers 
griffen; gebe der Himmel, daß die Zudringlichen ihren 
Eifer, ſchnell reich zu werden, nicht einmal bereuen 
mögen! Die Aetien ſtehen für die Dresden- Leipziger 
Eiſenbahn auf 146, und auf Lieferung in der Meſſe 
noch höher. Auf öffentlichen Platzen und in Clubbs 
hoͤrt man ſaſt kein anderes Geſpraͤch mehr. Auf nichts 
horcht man mehr, als auf neue Eiſenbahnproſekte. — 
Man hofft, daß bald auch in Sachſen und Thuͤringen 
der Preußiſche Muͤnzfuß, mit Abſchaffung des Conven⸗ 
tions Geldes, eingefuͤhrt werden werde. 

Wiesbaden, vom 26. Februar. — Jetzt, wo auch 
in unſere es Lande mehrere Zuckerſiedereien entſtehen, wird 
(des Vereins) Thaͤtigkeit ein neues Feld geöffnet, um 
den Bau der Runkelruͤben, als des dazu erforderlichen 
Materials, zu verbreiten und in Aufnahme zu bringen. 
Fuͤr den gedruͤckten Ackerbau ergeben ſich hierdurch guͤn⸗ 
ſtigere Ausſichten, da es bekannt iſt, daß der Ertrag der 
Felder durch die Pflanzung dieſes Gewaͤchſes erhoͤht 
wird. — So viel man weiß, werden vor der Hand im 
Lande zwei Zuckerſiedereien nach der verbeſſerten Zierl⸗ 
Hahnemann'ſchen Methode angelegt, welche Methode die 
Unternehmer, vermittelſt einer namhaften Summe, acqui⸗ 
rirt haben. Wenn man den gemachten Angaben glau⸗ 
ben darf, fo wird der Entdecker derſelben von den Pers 

ſonen, welchen er ſolche mittheilt (und es ſcheint, daß 
es deren viele find, well dieſes Syſtem ſich über ganz 
Deutſchland auszudehnen beginnt) dafuͤr mehrere 100,000 
Fl. einnehmen und alſo auf eine beiſpielloſe Art belohnt 
werden. 

Bamberg, vom 27. Februar. — Der Donau- 
Main Kanal, deſſen Bau nun alsbald beginnen, und 
auch zumächft in unſerer Stadt und Umgegend ein ver 
ges Leben und vielfachen Arbeits verdienſt ſchon jetzt bes 
wirken wird, iſt als die Grundlage aller Verbindungs- 
wege in Baiern mit Recht ausgeſprochen, und jede Ans 
lage von Eiſenbahnen nur mit Ruͤckſicht darauf, nur 
als Belebungsmitzel mehr für den Kanal, gutgeheißen. 
Wir koͤnnen aus guter Quelle verſichern, daß dieſes 


— — 
— 


Prinzip unverruͤckt feftgehalten wird, und haben jetzt f 


einen neuen Beleg hiefuͤr empfangen. Die Staatsre⸗ 
gierung hat, wie wir vernehmen, das Projekt der Leis 


tung einer Eiſenbahn von Nurnberg direkt an den Main, 
mit Veclaſſung des Kanals von Nuͤrnberg nach Bam ⸗ 


berg, und mit Umgehung Bambergs, entſchieden zuruͤck⸗ 
gewieſen, dagegen aber die Leit ung einer Eiſenbahn von 
Nuͤrnberg uͤber Bamberg nach der noͤrdlichen Reichs⸗ 
grenze bewilligt, die Conceſſion dazu ertheilt, und der 
Ausführung, unter der ausdruͤcklichen Bedingung einer 
angemeſſenen Mitbetheiligung Bambergs dabel, jede moͤg⸗ 
liche Unterſtuͤtzung zugeſichert. Da auch von dem Cor 
mire zu Nuͤrnberg Einladung zu gemeinſamer Bera⸗ 
thung und Wirkſamkeit in dieſer fuͤr den Handel und 
Wohlſtand von Nuͤrnberg und Bamberg ſo wichtigen 
Sache erging, ſo traten die Intereſſenten hier geſtern 
desfalls in Berathung. Das einſtimmige Ergebniß ders 
ſelben war, daß die Gruͤndung einer Eiſenbahn von 
Nuͤrnberg uͤber Bamberg nach Leipzig als hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft ſich darftelle, und zu dem Ende, in Zuſammen⸗ 
wirkung mit der Nürnberger Geſellſchaft und in gegruͤn⸗ 
deter Hoffnung auf die kraͤftigſte Theilnahme jenfeits 


unſerer Landesgrenzen (namentlich in Koburg) der Bei⸗ 


tritt Bambergs zu erklaren, deshalb auch die Verſamm⸗ 


lung als Eiſenbahngeſellſchaft zu Bamberg ſich zu kon⸗ 
ſtituiren entſchloſſen ſei. Dieſe Conſtituirung erfolgte 
denn auch ſogleich, und hierauf die Wahl eines Comitd 
zur Leitung der Geſchaͤfte. Das Comité wird ſich nun 
unverweilt mit dem zu Nuͤrnberg in Verbindung ſetzen, 
und ſo laͤßt ſich hoffen, daß durch die Zuſammenwirkung 
zweier in ihren Handelsintereſſen ſo eng verbundenen 
und ſtets freundnachbarlichen Staͤdte ein Unternehmen 
ins Leben treten werde, welches eben ſo dem Kanal und 
den beiden Kanalhauptſtadten mit ihren Häfen neue 
Handelsguͤter aus dem Norden zuführen, wie die fr 
heren Guͤterzuͤge nach Bamberg und zu jeiner Main⸗ 


ſchifffahrt wieder herſtellen, mithin weſentlich dazu bei“ 


tragen muß, den Flor unſeres Landes mehr und mehr 
zu heben, und den Nachbarſtaͤdten Bamberg und Nuͤrn⸗ 
berg den Rang zu ſichern, welcher ihnen unter den Han⸗ 
delsplaͤzen von Mitteldeutſchland und nach ihrer Lage 
an den Haupt⸗Handelsſtraßen deſſelben, am Kanale, an 
der Muͤndung der Bairiſchen Main- und Rheinſchiff⸗ 
fahrt, gebuͤhrt. Wir zweifeln nicht, daß die nun hier 
gebildete Eiſenbahngeſellſchaft recht bald ihre Vereinigung 
mit der Nuͤrnderger bewirken, und die Erfolge ihres 
Thätigkeit zur allgemeinen Kenntniß bringen wird. 
Frankfurt a. M., vom 2. Maͤrz. — Hr. Sol 
von Gualta iſt am 24. Februar, zur Aus wechſelu 
der Ratiſications Urkunde unſeres Zoll Vertrags, na 
Berlin abgereiſt; man hofft, ihn in 14 Tagen wi 
zuruck zu ſehen, und folgert aus ſeiner Abreiſe, daß 
Vollzugs Kornmiſſion, deren Mitglied er iſt, ihre hau 
fächlichſten Atbeiten beendigt habe. Indeſſen hatten in. 
den letztern Tagen doch nacheräglich noch Waaken⸗Re 
fionem ſtatt, obgleich der freie Verkehr in der Stad 
bereits eingetreten war. 8 d 
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Aus Straß burg wird geſchrieben, daß dort die ber 
hüchtigten Individuen Volckert und Ickersheim, der 
Erſtere von Frankfurt, der Andere von Offenbach gebuͤr⸗ 
tig, verhaftet worden ſind, der eine in Straßburg ſelbſt, 

andere in Lingelsheim. Sie hatten dort ein flottes 
Leben geführt und dadurch die Aufmerkſamkeit der Por 
lizei auf ſich gezogen. Man fand bei ihnen 1200 Fr. 
in Geld, 47 Nachſchluͤſſel, eine doppelläufige Piſtole und 
einen Dolch. Ehe ſie Straßburg zum Erndtefelde ihrer 
Gaunereien auserſehen, hatten fie ihre Induſtrie in Bas 
el getrieben, und hier war einer von ihnen, bei dem 

erſuche eines Einbruchs in das Comptoir eines Kauf⸗ 
manns von einem Wachter in der rechten Seite vers 
wundet worden. 

Vom Main, vom 27. Februar. — Der bekannte 
Ouvrard, der ſich in der letzten Zeit in Italien aufs 
hielt, ſoll ſich nach der Verſicherung von Reiſenden, die 
kürzlich dieſes Land beſuchten, zu Anfang d. Mes. in 
Genua eingeſchifft haben, um ſich an das Hof- und 
Kriegslager des Don Carlos zu begeben. Man wollte 
wiſſen, es ſei derſelbe Ueberbringer von bedeutenden 

zeldſummen, mit deren Behaͤndigung ihn die Freunde 
dieſes Prinzen beauftragt hatten. 

Bremen, vom 27. Februar. — Geſtern fand der 
erſte diesjaͤhrige DBuͤrger⸗Konvent ſtatt, wozu, wie ges 
wohnlich, von Seiten des Präfidenten mehrere hundert 
Buͤrger eingeladen waren. Es ward der Buͤrgerſchaft 
das Budget vom Jahre 1836 vorgelegt; daſſelbe enthaͤlt 
zwar ein Defizit von circa 22,000 Rthlr., allein es ift 
nicht zu bezweifeln, daß ſich dieſes in einen bedeutenden 
Ueberſchuß verwandeln dürfte, da die Einnahmen viel zu 
niedrig, die Ausgaben viel zu hoch angeſchlagen ſind; 
namentlich moͤchte die enorme Summe von circa 83,600 
Nehlr., welche für das Militair angeſetzt iſt, elner gro⸗ 
ben Reduction zu unterwerfen ſein. Das Budget von 
1835 hatte auch ein Defizit von circa 24,000 Rthlr. 
gezeigt, aber am Ende des Jahres ergab ſich ein Plus 
von circa 57,000 Rtl. Dei dieſem günftigen Zuſtande 
unſerer Finanzen denkt die Buͤrgerſchaft, beſonders die 
aufmannſchaft, ernſtlich daran, die in Folge der gro⸗ 
Ben Ausgaben für den Bremer Hafen vor einigen Jah⸗ 
den dem Handel auferlegten Laſten zu ermaͤßigen, indem 
unſer Ein: und Ausfuhr Zoll bedeutend hoͤher als der 
der Schweſterſtadt Hamburg iſt. Man erwartet auf ei⸗ 
nem der nächſten Konvente Antrag und Beſchluß, den 
fruher auf 4 pCt. erhöhten Wechſel-Stempel wenigſtens 
auf 3 pet berabzuſetzen, und hinſichtlich der Aceife 
— Diskuffioren. Die Erwartung Vieler, geſtern 
u von dem Reſultat der fünfjährigen Arbeit der 
onſtitutionsDeputatton zu vernehmen, ward nicht er⸗ 
füllt; allgemein ſproch ſich aber das Verlangen nach ei 
ner anderen Verſaſſung aus, und ein Antrag von Sei, 
ten des Kollegiums Seniorum (der Aelterleute), in Be⸗ 
treff der des fallſigen Verhandlungen in den Konventen 
Ende 1830 und zu Anfang 1831, ward von der 
haft mit großem Beifall angenommen und einftimmig 

lien Burgerſchluß gemacht. Zugleich entband die Büͤrgerſchaft 
e Conſtitutions⸗Deputation ihres am 8. Februar 1831 


* 
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geleifteren Eides und forderte den Rath zu gleicher Maps 
regel auf. Nach anderthalbſtuͤndiger Ueberlegung ant⸗ 
wortete der Rath: Bei der Wichtigkeit der angeregten 
Angelegenheit enthalte er ſich heute einer Antwort, werde 
ſie aber eheſtens der ehrliebenden Buͤrgerſchaft ertheilen. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Februar. — Der Ruſſiſche Bot; 
ſchafter uͤberreichte geſtern fruͤh dem Koͤnige in einer 
Privat Audienz die Antwort ſeines Souverains auf das 
Abberufungs⸗Schreiben des Marſchalls Maquis Maiſon. 
Auf dem vorgſtrigen Balle des Praͤſidenten der De⸗ 
putirtenkammer bemerkte man viel Offiziere der Armee, 
aber keine Nationalgardiſten in Uniform, was allgemein 
auffiel. Ein hieſiges Blatt giebt uͤber dieſen Umſtand 
folgende Aufklaͤrung: „Der Herr Praͤſident hatte ge⸗ 
glaubt, auf den an die Offiziere der Armee und der 
Nationalgarde gerichteten Einladungskarten die Worte 
„in Uniform“ hinzufuͤgen laſſen zu muͤſſen. Er 
glaubte, daß bei einem im Namen der Kammer und 
durch ihren Praͤſidenten gegebenen Feſte die National- 
garde, eine ebenfalls populaire und vom Volke erwaͤhlte 
Macht, oͤffentlich repraͤſentirt werden muͤſſe. Da ihm 


der Raum gewiſſe Schranken ſetzte, ſo hatte er nur die 


Offiziere des Generalſtabes und die Oberſten und Oberſt⸗ 
Lieutenants jeder Legion eingeladen, und zwar nicht als 
Privatperſonen, denn viele derſelben kennt er gar nicht 
einmal perſoͤnlich, ſondern als Repraͤſentanten der Corps, 
die fie commandiren. Ihr Erſcheinen in Uniform 
konnte in der That allein Zeugniß dafuͤr ablegen, daß 
die Nationalgarde wirklich an dem von der Deputirten⸗ 
kammer gegebenen Feſte Theil nahm. Die Aufforderung 
des Herrn Praͤſidenten iſt aber, wie es ſcheint, von den 
Herren des Generalſtabes ſchlecht verftänden worden. 
Es wurde eine Verſammlung zuſammenberufen und un⸗ 
ter dem Vorſitze des Marſchalls Lobau berathen, was 
zu thun ſey. Wir wiſſen nicht, welche Redner an der 
Diskuſſion Theil genommen haben; aber gewiß iſt es, 
daß die Verſammlung den Beſchluß faßte, der Praͤſident 
der Deputirtenkammer habe den Offizieren der Natio⸗ 
nalgarde keine in das Dienſtreglement einſchlagende Br 
fehle zu ertheilen und dieſe würden ſich nicht in ihrer 
Dienſtkleidung, wie er verlangt, auf feinem Balle ein⸗ 
finden. Es wurde indeß Jedem freigeſtellt, ih als 
Privatmann und in bürgerlicher Kleidung hinzubegeben. 
Wir haben jedoch nicht gehoͤrt, daß ein Einziger von 
ihnen ſich eingefunden hätte." — Die Herzöge von Or⸗ 
leans und von Nemours beehrten den Vall mit ihrer 
Gegenwart, blieben aber nur bis gegen 11 Uhr. 

Die Mitglieder des Staatsraths haben heute, ihren 
Vice Präfidenten Herrn Girod an der Spitze, dem 
neuen Großſiegelbewahrer ihre Aufwartung gemacht. 

Mit dem Poſten eines Gouverneurs der Bank iſt 
zugleich ein Gehalt von 60,000 Fr. verknüpft. Der 
neu ernannte Gouverneur, Herr Davillier, hat aber auf 
daſſelbe zu Gunſten der Anſtalt ſelbſt, fo wie der Par 
riſer Sparkaſſe verzichtet. 


tionnel. 


U 


Der Constitutionnel ſagt: „Man verſichert, daß 
die Regierung endlich directe Nachrichten von der Ex⸗ 
pedition nach Tremezen erhalten habe. Der Einmarſch 
der Franzoͤſiſchen Truppen in dieſe Stadt und die Eta⸗ 
blirung der daſelbſt zuruͤckgelaſſenen Garniſon, ſoll wenig 
Widerſtand gefunden haben. Aber auf dem Ruͤckwege 
iſt der Marſchall Elauzel von Abdel⸗Kader mit bedeus 
tenden Streitkraͤften angegriffen worden, und die Araber 
haben ſich mit einer Erbitterung geſchlagen, die ſie ſeit 
der Schlacht bei Staoueli nicht mehr gezeigt hatten. 


1500 der Ihrigen ſollen auf dem Schlachtfelde geblier. 
ben ſeyn. 


Unſer Verluſt iſt noch nicht bekannt, aber 
man fürchtet, daß er ebenfalls bedeutend ſey. Der Mars 
ſchall Clauzel war wieder in Oran eingetroffen.“ 

Die neueſten Briefe aus Toulon vom 22ſten gehen 
nicht fo. weit als die obigen Angaben des Constitu- 
„Geſtern — heißt es in denſelben iſt 
hier durch den Telegraphen der Befehl eingegangen, un⸗ 
verzuͤglich ein Schiff direct nach Oran abzufertigen, um 
Nachrichten von dem Gouverneur und dem Expeditions⸗ 
Corps einzuholen. Die Goelette Iris iſt darauf ſofort 
unter Segel gegangen. Man haͤtte indeſſen nicht 50 
Tage warten ſollen, um ſich von dem dortigen Stande 
der Dinge zu unterrichten und das Publikum zu be⸗ 
ruhigen.“ 5 4 

Das Journal du Commerce meldet als Geruͤcht, 
daß am Mittwoch im Minifter-Confeil beſchloſſen wor⸗ 


den ſei, die Beſetzung der Afrikaniſchen Nordkuͤſte auf 


2 Punkte, Oran und Algier, zu beſchraͤnken, und daß 
dieſelben nur von 6000 Mann beſetzt bleiben ſollten. 

Einer der reichſten Privatleute der Hauptſtadt, Herr 
Collineau, iſt geſtern hier in einem Alter von 77 Jah- 
ren mit Tode abgegangen. Er war unverheirathet und 
hinterlaͤßt, wie man ſagt, ein Vermögen von 20 Millio⸗ 
nen Francs. 

Paris, vom 28. Februar. — „Seit der Bildung des 
neuen Miniſteriums“, bemerkt die Gazette de Erause, 
„felgen wir aufmerkſam dem Gange des Journal des 
Debats: jede Nummer dieſes Blattes, ſeit die betreffen 
den Verordnungen im Moniteur erſchienen, verſchafft 
uns in dieſer Beziehung ein helleres Licht; es iſt klar, 
daß das Journal des Debats Herrn Thiers und ſeine 
Kollegen aufgiebt, und daß es zu der Oppoſitionsrolle 
die es ſpielen will, nach feiner gewohnten Weiſe praͤlu⸗ 
dirt. In dieſem Augenblicke befindet es ſich noch in 
der Uebergangs⸗Periode, die der Verwandlung nothwen⸗ 
dig vorangehen muß. Wir bemerken noch, daß die an, 
gehende Oppoſttion des Journal des Debais mit dem 
nellen Mond begonnen hat: beide treten jetzt in ihr er⸗ 
ſtes Viertel und beide nehmen mit jedem Tage an Licht 
und Helle zu. Man habe Acht auf den Vollmond!“ 

Der Moniteur enthalt heute endlich folgende Nach 


richten von der Nordafrikaniſchen Kuͤſte: „Eine tele⸗ 


graphiſche Depeſche aus Toulon vom 26ften d. meldet, 


daß der Marſchall Tlauzel am 20ſten in Algier ange 


dommen iſt, nachdem er Abdel⸗Kader geſchlagen hat. 
Des Emir hatte in. ſeinem Lager ein Huͤlfs⸗Corps von 
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3000 Marokkaneen, die mit einer gewiſſen Ordnung 
kaͤmpften. Er fuͤr ſeine Perſon hatt die Bewohner aus 
der Wuͤſte Angard angegriffen, und hatte fie beſiegt und 
geplündert. Der Bey Ibrahim (in Franzoͤſiſchen Diem 
ſten) bemaͤchtigte ſich des bei Tremezen zuruͤckgelaſſenen 
Lagers, ruͤckte nach der Wuͤſte vor, begegnete dem mit 
vieler Beute zuruͤckkehrenden Abdel⸗Kader, beſiegte ihn, 
und verfolgte ihn lange Zeit, ohne ihn jedoch erreichen 
zu koͤnnen. Zwei ſehr thätige und einflußreiche Off 
ziere des Emirs find getoͤdtet worden.“ 5 

Die Nachricht von der Seitens der Vereinigten 
Staaten erfolgten Annahme der Vermittelung Englands 
in den Streitigkeiten mit Frankreich iſt geſtern über 
London hier eingegangen. Alle Handelsbriefe, die das 
Packet⸗Boot Mont-Real zugleich mitgebracht hat, ſtim⸗ 
men dahin uͤberein, daß man in den Vereinigten Staa⸗ 
ten jene Streitigkeiten nunmehr als vollkommen beſeitigt 
betrachte. 

Galign. Mess. meldet aus Perpignan vom 23ſten 
Februar: „Die Journale waren ſchlecht unterrichtet, 
als ſie anzeigten, der Prinz Karl von Neapel waͤre nach 
England gegangen; wir koͤnnen vielmehr verſichern, daß 
er die Straße nach Madrid eingeſchlagen hat. Er reiſt 
unter dem Namen O Connor und wohnte eine ganze 
Woche in dieſem Inkognito im Hotel de Europe in 
dieſer Stadt. Der junge Prinz hat eine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt und ein ſehr angenehmes Aeußere; er hat noch 
eine Perſon von etwa 45 Jahren bei ſich, die für 
feinen Vater ausgegeben wird und ſich Patrick O' Con- 
nor nennt. Eine junge, ſchoͤne Dame von etwa 


23 oder 25 Jahren iſt auch in der Geſellſchaft und 


heißt ebenfalls O'Connor. Sie haben ſich zu Portvendre 
auf dem Dampfboote El Balear nach Barcelona einge 
ſchifft und werden von dort nach Madrid gehen.“ 


S pan i e n. 
Die Allg. Zeitung enthalt folgendes ironiſche Pri⸗ 
vatſchreiben aus Madrid vom 13. Februar: „Mit 
Erſtaunen erfuhren wir geſtern fruͤh, welcher entſetzlichen 
Gefahr wir durch die Wachſamkeit des Civil⸗Gouverneurs 
Olozaga, deſſen Thaͤtigkeit ich Ihnen ſchon neulich ge⸗ 
ruͤhmt habe, entgangen find, Seit der berüchtigten Pul⸗ 
ververſchwoͤrung hat kein hoͤlliſcheres Komplott exiſtirt; 
der Umſturz des Staats ſtand auf dem Spiele, aber 
das Schwert des Geſetzes ſchwebte uber den Schuldi⸗ 
gen. Vernehmen und erſtaunen Sie. In der Nacht 
vom 10ten Auf den 11, nach 12 Uhr, begab ſich der 


Civil Gouverneur, in Begleitung des Subdelegirten, 


mehrerer Polizei⸗Commiſſaire, Haͤſcher, Nachtwaͤchter und 
einer Abtheilung Nationalgarde vor die Wohnung 

Don Tomas Jordan, eines fehr angeſehenen Burgers, 
Eigenthuͤmers der größten Druckerei Madrids und Ver⸗ 
legers der Abeja. Die ganze Straße wurde mit Wo⸗ 
chen umſtellt und, als die Thuͤre des Hauſes nicht gleich 
geöffnet wurde, weil die ganze Familie im Schlafe lag / 
ein Schloſſer herbeigerufen, indeſſen noch zur rechten 
Zeit die Thuͤre geöffnet. Der Civil Gouverneur drang 
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mit einem Theile feiner Begleitung herzhaft bis in das 
Schlafgemach des Herrn Jordan vor und ließ ihn durch 
einen herbeigezogenen Mora darüber vernehmen, wer der 
Berfaffer zweier von dem Herrn Jordan gedruckten Auf⸗ 
tze ſei, von denen der eine eine kurze Ueberſicht der 
Über das Wahlgeſetz ſtattgefundenen Diskuſſtionen und 
r andere in wenigen Worten eine Aufforderung an 
die, Waͤhler enthielt, keine Freunde der Anarchie, ſondern 
e einer vernünftigen Freiheit zu Profuradoren fiir die 
nächſten Cortes zu wählen. Dieſe beiden Auſſätze ſoll⸗ 
ten in der Abeja von vorgeſtern erſcheinen, zugleich 
aber auch einzeln an verſchiedene Perſonen mit der Poſt 
verſchickt werden. Herr Jordan nannte ſogleich den 
Exprokurador Perpinna als Verfaſſer. Der Civil⸗Gou⸗ 
verneur nahm die vorgefundenen Exemplare in Beſchlag 
und begab ſich dann mit demſelben Gefolge in die Woh—⸗ 
nung des Herrn Perpinna, ließ ihn das Bett verlaſſen, 
ihn verhoͤren und unter der Bewachung einer Schild⸗ 
wache zuruͤckbleiben. Fruͤher bereits hatte ſich der Civil⸗ 
Gouverneur in das Poſthaus begeben und mehr als 
200 Briefe, in welche, was vermuthlich Herr Olozaga 
durch Inſpiration errieth, die Druckſchrift eingeſchloſſen 
war, aus dem Briefkaſten genommen und mit Beſchlag 
belegt. Nun iſt zu bemerken, daß beide Aufſaͤtze die 
Cenſur paſſirt hatten; daß aber das von Herrn Marti⸗ 
nez de la Roſa gegebene Cenſur⸗Reglement vorſchreibt, 
daß beſonders gedruckte Flugſchriften die Genehmigung 
des Civil; Gouverneurs bedürfen, und dieſe einzuholen 
hatte Herr Jordan vergeſſen. Der Inhalt der beiden 
Aufjäge iſt jo unſchuldig, daß ſelbſt das Eeo heute 
ſagt, es wäre nichts gegen ſie einzuwenden, wenn ſie 
dloß in der Abeja erſchienen waͤren. Der Espannol 
druckt fogar den wichtigeren Aufſatz in ſeiner heutigen 
Nummer ab, und jeder Leſer ſieht, daß er nichts ent⸗ 
Hält, als die vom Minifterpräfidenten gepredigten Grund⸗ 
ſaͤtze; Ordnung und Ruhe! Allein der Civil⸗Gouver⸗ 
neur hat ſich um das Vaterland verdient gemacht und 
verdient eine Buͤrgerkrone, weil er bei Nacht in die 
Haͤuſer friedlicher Buͤrger dringt, einen Exprokurador, 
gegen den auch nicht der Schatten irgend eines Ver⸗ 
dachtes da iſt, verhaftet und Briefe von der Poſt weg⸗ 
Mm, und zwar weil ein unbedeutender Artikel eines 
eglements, wenn man es ſtreng nimmt, verletzt wor⸗ 
n if. So reden und handeln diejenigen, welche feit 


dem Auguſt die Geſetze mit Füßen treten, Pasquille 
drucken und in den Straßen ausrufen laſſen, Adreſſen 
abdrucken u 


nd preiſen, deren bloße Abfaſſung ſchon vers 
boten if, and welche täglich gedruckt behaupten, man 
dürfe kein Mittel verſchmähen, auf die Wahlen zu wirs 
ken, um die Andersdenkenden davon auszuſchließen. Die 
Verfechter der „Freiheit und der Fortſchritte“, die Re- 
zeta und das Echo, erklären den ſchriftſtelleriſchen 
Verſuch des Hrn. Perpiña für ein Komplott, fur die 
Verſchwöͤrung einer ganzen Partei, jubeln über die Ges 
waltſchritte des Civilgouverneurs und rufen die Schärfe 
der Geſetze gegen die Schuldigen auf. „„Mit welcher 
Zartheit und Nachſicht“ “, ſagt Hr. Alcala Galiano in 


der Revista „verfuhr nicht der wuͤrdige patriotiſche 
Eivil» Gouverneur! Er ließ Hrn. Perpina nicht einmal 
verhaften, ſondern bloß in feinem Haufe verhoͤren.“““ 
Sie fehen jetzt, was die gegenwärtigen Machthaber in 
Spanien unter Freiheit verſtehen, fuͤr welche dieſes Volk 
bekanntlich uberreif iſt. Dem Espannol gereicht es 
zur groͤßten Ehre, mit Entſchiedenheit gegen das Ve 
fahren des Civil Gouverneurs aufgetreten zu fein. 
„„Die Freunde des Beamten“ “, ſagt er unter Ande⸗ 
rem, „„ betrachten Alles als eine durch die Strafbar⸗ 
keit des Unternehmens gerechtfertigte Handlung, die 

eehrheit des unpartelifhen und aufgeklärten Publikums 
aber erblickt darin einen äußerſt gewaltſamen Schritt, 
einen wahren Mißbrauch der Amts⸗Macht. Wir wir: 
den uns mit Schimpf und Schande bedecken, wenn 
wir nicht mit aller Macht unſerer Ueberzeugung gegen 
das von der Behoͤrde Madrids gegebene Beiſpiel pro⸗ 
teſtirten.““ Was aber der ganzen Begebenheit die 
Krone auſſetzt, iſt der Umſtand, daß, während der Civil⸗ 
Gouverneur bei Tag und Nacht befchäftige iſt, den 
Staat vor der großen Verſchwoͤrung zu retten, in vor⸗ 
voriger Nacht aus dem von einer Menge Schildwachen 
umſtellten Hofgefängniß (carcel de corte) nicht weni⸗ 
ger als 25 zum Tode verurtheilte Moͤrder und Räuber 
entſprungen ſind. „„Zum Glück’, ſagt die Revista. 
„„war nur ein einziger Aufrührer darunter. Die 
uͤbrigen ſind Verbrecher ohne Bedeutung.“ Jeder 
Unbefangene giebt zu, daß durch das unkluge Bench: 
men des Civil⸗Gouverneurs die Regierung ſich ſelbſt der 
Waffe beraubt hat, welche der. unuͤberlegte Schritt des 
Herrn Perpina ihr in die Hand gab. Hätte die De: 
hoͤrde die Bemühungen deſſelben als gaͤnzlich erfolglos 
und unſchaͤdlich dargeſtellt, fo wuͤrde fie den Exprokura⸗ 
dor dem Gelächter preisgegeben und die ihm verbundene 
Partei gezwungen haben, ſich von ihm loszuſagen, waͤh⸗ 
rend er nun als ein Opfer der Ungerechtigkeit das all: 
gemeine Intereſſe erregt und alles Gehaͤſſige auf die 
Gegen⸗Partei fällt. Dieſe vollzieht einen Selbſtmord.“ 
„Die Gazette de France enthält ein Schreiben eines 
Anhängers Mendizabals aus Madrid vom 17. Febr., 
worin es heißt: „Die letzten Nachrichten vom Kriegs. 
Schauplatze lauten nicht guͤnſtig. Die Wegnahme von 
Dalmafeda iſt größtentheils der Nachläſſigkeit Eſpeleta s 
zuzuſchreiben und namentlich durch ihre moraliſche Wir⸗ 
kung von Wichtigkeit. Es wird dadurch den Karliſten 
leicht, ſich in Aſturien feſtzuſetzen, und dies gebirgige 
Land kann ein zweites Navgrra werden. — Die Opera⸗ 
tions Armee findet wenig Unterſtuͤtzung von Seiten der 
Brittiſchen Legion, in deren durch 8 gelichteten 
Reihen Demoraliſirung und Mangel an Disziptin herr⸗ 
ſchen, und die dadurch auf eine traurige Weiſe mit dem 
trefflichen Geiſte der Legion von Algier kontraſttrt. — 
Herr Fajardo, Engliſcher Kommiſſar, hat die Hauptſtadt 
verlaſſen, um ſich zum General Evans nach Vittoria zu 
begeben. — Der Marquis von Monceyo iſt ſchnell von 
hier abgegangen, um die bis Guadalajara vorgedrungene 
Bande des Pfarrers Batanero zurückzutreiben.“ 
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Man ſchreibt aus Bayonne unterm 22ſten: „Der 
General Eguia hat ſein Hauptquartier von Sornoza 
nach Guernica verlegt. Nach Briefen, aus Mondragon 
ſcheint es, daß der Typhus in Vittoria große Verhee⸗ 
rungen anrichte, beſonders in den Reihen der Brittiſchen 
Legibn, die von 8500 Kombattanten, welche fie urſpruͤng⸗ 
lich zaͤhlte, durch Krankheit, Deſertion und ſonſtige Ver⸗ 

te bis auf 3000 dienſtfähige Leute geſchmolzen iſt. 
* Offiziere haben freiwillig dem Dienſte entſagt.“ 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 23ſten enthält 
Folgendes: „Aus Durango meldet man, daß von den 
400 Chriſtinos, die in Balmaſeda gefangen genommen 
worden, mehr als 300 in die Dienſte des Don Carlos 
zu treten verlangt haben. Bei ihrer Ankunfe in Dur 
rango war die ganze Einwohnerſchaft auf den Beinen, 
um fie vor Don Carlos vorbei defiliven zu ſehen. Die 
Gegenwart des Prinzen verhinderte indeß jede beleidis 
gende Aeußerung von Seiten des Volkes.“ 

Die Sentinelle des Pyrénées vom 23ſten d. bes 
richtet, daß alle Karliſtiſchen Deſerteure, die ſich in den 
Alduden befanden, die Erlaubniß erhalten haben, in ihre, 
jetzt von den Truppen der Koͤnigin beſetzte Heimath zu⸗ 
ruͤckzukehren, falls ſie in den Dienſt der Königin eins 
treten wollen. K f 

Dem Journal de la Hape wird aus dem Haupt⸗ 
quartiere des Don Carlos unterm 18ten d. geſchrieben, 
daß man daſelbſt in wenigen Tagen großen militairi⸗ 
ſchen Operationen entgegenſehe, indem die Karliſtiſche 
Armee in voller Bewegung ſei. 


En gland. 

Losdon, vom 26. Februar. — Der Courier ſtellt 
I e an: „Die Schiffs⸗Rheder hiel, 
ten geſtern eine Verſammlung, in welcher in Betreff 
der Bauholz Zölle Beſchluͤſſe gefaßt worden find, die 
den Anempfehlungen der Kommiſſion der vorigen Unter⸗ 
hausſitzung entgegen find. Bekanntlich wird die Einfuhr 
des Nord- Amerikaniſchen Bauholzes dadurch befördert, 
daß auf das Oſtſee-Bauholz ein höherer Zoll von 45 Sh. 
gelegt worden iſt, obgleich das Nord-⸗Amerikaniſche theu⸗ 
rer und ſchlechter und ſomit der Zoll unpolitiſch und 
unverſtaͤndig iſt. Die wohlfeile Herbeiſchaffung des 
Bauholzes iſt für eine Nation, die eine große Seemacht 
und große Kauffarthei Flotten hat, von hoher Wichtig⸗ 
keit; es ſollte mit gar keinem oder wenigſtens mit einem 
ſehr geringen Zolle belaſtet ſein, auf keinen Fall aber 
darf der Zoll nach ſolchen Grundsätzen beſtimmt ſein, 
daß man gezwungen iſt, theures und ſchlechtes Holz dem 
guten und wöhlfeilen vorzuziehen. Recht und paſſend 

re es geweſen, wenn der Ausſchuß des Unterhauſes 


jeden Unterſchled der Vollziehung abzuſchaffen vorgeſchla⸗ 
gen hatte; er hat ſich aber mit der Verminderung von 
15 Sh. begnuͤgt, und dennoch find die Schiffes Rheder, 
nicht Ära Sie klagen, daß die Anempfehlungen 
des Ausſchuſſes den Zeugen; Ausſagen nicht entſprechen. 
So if es aber nicht. Ein Schifs-Nheder oder ein 
Kanadiſcher Spekulant mag bei der Veranderung feine 


— 


Rechnung nicht finden, aber ſoll deshalb der allge⸗ 
meine Bedarf, ſollen die Mittel zur Industrie und 
Schifffahrt mit druͤckenden Abgoben belegt werden? Sind 
wir verpflichtet, unſere Schiffe und Häufer mit theurem 
und faulem Holze zu bauen, wenn wir gutes und wohl 
feiles bekommen koͤnnen, damit die Kanadiſchen Handler 


und 4050 Rheder einen kleinen Vortheil haben? Es 


iſt luſtig, zu bemerken, daß gerade die Herren, welche 
bei diefer Verſammlung figurirten, immer am meiſten 
auf Preußen und den Preuß. Zoll⸗Verband ſchmaͤhen. 
Doch wir behaupten, daß, wenn man die ſchlimmſten 
Seiten in dem Tarif dieſes Vereins zuſammenſtellte, 
und ſie noch mit 10 multiplizirte, doch das Neſultat 
nichts darbieten würde, was halb ſo unvernuͤnftig, iiber 
ral und nachtheilig wäre, als unſere Holzzoͤlle es find.’ 

Laut New: Yorker Nachrichten vom 1. Februar war 
in der Hauptſtadt Meriko am 6. Dezember eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung entdeckt worden, welche auf Ermordung San⸗ 
tana's und ſeiner Miniſter gerichtet war. Die Ver⸗ 
ſchworenen hatten gedacht, auch die Stadt zu pluͤndern. 
Eine große Zahl darin verwickelter Perſonen war arre⸗ 
tirt worden. Das Komplott wurde entdeckt, noch ehe 
die Verſchworenen Zeit hatten, ihre Abſichten in Aus, 
fuͤhrung zu bringen. General Santana hatte am 
3. Dezember in Luis Potoſt über 6000 Mann Truppen 
Heerſchau gehalten, die im Begriff ſtanden, nach Texas 
zu marſchiren. Fuͤnf Generale, von 2000 Mann Trup⸗ 
pen begleitet, waren ebenfalls nach dieſem Veſtimmungs / 
orte abgegangen und am 8. December in Salmas, un⸗ 
gefähr 30 Meilen von Rio Bravo de Norte angelangt. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 28. Februar. — Man weiß, 
daß es ſeit laͤngerer Zeit eine abgemachte Sache war, 
daß die Verbindungen zwiſchen unſerm und den Höfen 
von London und Paris auf einen freundſchaftlichern 
Fuß hergeſtellt, und daß die beiden letztern zu dieſem 
Zwecke aufs Neue bevollmaͤchtigte Geſandte im Haag 
beglaubigen wuͤrden. England hat uns Sir Cromwell 
Disbrowe geſandt, der hier allgemein gefällt, uud wohl. 
der Mann ſein moͤchte, deſſen es bedarf, um die durch 


die Ereigniſſe der 5 letzten Jahre weiter von einander 


entfernten Nationen, als den Intereſſen beider Laͤnder 
zutraͤglich war, ſich gegenſeitig wieder zu nähern. Frank⸗ 
reich aber, gegen das man hier noch mehr eingenommen 
iſt, als gegen England, waͤhlte zu ſeinem Vertreter den 
Mann, der vielleicht unter allen Franzoͤſiſchen Diploma⸗ 
ten gerade am wenigſten geeignet iſt, den Zweck ſeiner 


Sendung zu erfuͤllen. Wer Gelegenheit hatte, Herrn 


v. Mortler da kennen zu lernen, wo er Geſandlſchaſts⸗ 
Secretair war, weiß, daß er alle Fehler ſeiner Nation 
im hoͤchſten Grade beſitzt. Eitel, eingebildet gegen Al 
les, was nicht Franzoͤſiſch iſt, eine an Hohn gränzende 


Verachtung affektirend, ſo iſt der Mann, der eine gegen 


ſeitige Annäherung in den diplomatiſchen Verhaͤltniſſen 
beider Lander bewirken ſoll. Ueberdies wurde Herr v. 
Mortier von dem König der Belgier mit dem Komman“ 


fe 


deurrKreig feines Ordens dekorirt. Man braucht nicht 
erſt zu ſagen, wie ſehr man hier durch dieſe Ungeſchick⸗ 
lichkeit mißſtimmt worden iſt. Unſer Hof hat Vorſtel⸗ 
lungen nach Paris abgehen laſſen, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird Hr. v. Mortier im Haag durch einen 
andern Diplomaten erſetzt werden, bevor er noch Frank; 
reich verluͤßt, um ſich auf feinen Poſten zu begeben. 50 
Man will wiſſen, daß die Fahrt der Fregatte Bellona, 
mit dem Prinzen Heinrich am Vord, ſich bis nach ae 
Oſtſee erſtrecken und ein Uebungs Geſchwader unter Ad⸗ 
miral Ziervogel ſie begleiten werde, beſtehend in allem 
aus zwei Fregatten, zwei Corvetten, vier Briggs und 
vielleicht auch einem Dampfſchiffe. Die Fregatte Bellona 
und die Corvette Caſtor würden dann im Juli weſt⸗ 
waͤrts (letztere wird fpäter zuruͤckerwartet) nebſt der 
orvette Hippomenes abgehen, und durch andere unſrer 
Kriegsſchiffe in der Oſtſee erſetzt werden. 


n } 
Brüffel, vom 28. Februar. — Der Belgiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmuͤchtigte Miniſter am 
Londoner Hofe, Herr van de Weyer, iſt geſtern hier 
angekommen. 


Der Liberal meldet, daß von 20 Perſonen, die man 


des in feinem Buͤreau veruͤbten Attentats für ſchuldig 
hält, nur 9 verhaftet ſind, worunter man keinen als 
Anſtifter des Frevels in Verdacht haben koͤnne. Er 
macht zugleich ein von feinen Redacteurs Gillo und 

ene⸗Spitaels unterzeichnetes Schreiben bekannt, worin 
dieſe ſagen, daß ſie in Folge des in beſagtem Buͤreau 

orgefallenen und der gegen ſie gerichteten Drohungen 
den Herrn Bürgermeifter benachrichtigen zu muͤſſen glau⸗ 
ben, daß ſie von jetzt an, zu ihrem perſoͤnlichen Schutze, 
Waffen bei ſich führen werden. 


( 

Die Allg. Zeitung enthaͤlt folgende Mittheilung 
von der Piemonteſiſchen Grenze vom 17. Februar: 
„Schon bei der letzten Inſurrection in Lyon zeigte ſich 
von daher und von der republikaniſchen Propaganda 

Suͤden ein neues Beſtreben, auf Piemont und Sa⸗ 
dopen zu wirken, ungeachtet der ſruͤhern ungluͤcklichen 
Verſuche. Es war ſelbſt einigemal auf die Gewinnung 
der Feſtung Pignerol abgeſehen, um von da ungehindert 
auf Turin wirken zu koͤnnen. Die Natur des Landes, 
— Gebirgspfade uber die Cottiſchen und Grajiſchen 
. Ban Genevre und den Iſeran 5 

5 (and Auswanderung der Franzoͤſiſchen Colpor⸗ 
teurs, welche Briefe, Pro i 
ſchriften 5 ä und andere Druck⸗ 
ter war die egierung zu au kam. Rz 
geworden und ließ ſie e 8 —— 
erſt aufs genaueſte unterſuchen. Sie konnten alſo nicht 
mehr zu dieſem Vertrieb gebraucht werden. Es „Wurden 
nun Piemonteſer dafuͤr gewonnen, die leer hinüber und 

den wieder heruͤbergingen. Einige Zeit gelang es der 

vopaganda, durch dieſe ihre Produkte in Savoyen 


—— 


auf dieſem Wege von Frankreich aus angezettelt 


unſer Land brachten. Spü⸗ 


— 
und Piemont einzuſchwärzen, bis man auch auf ſie auf⸗ 
merkſam wurde und ſie genauer an der Grenze unter⸗ 
ſuchte, was fruher nicht geſchehen war. So wird jetzt 
fein Piemonteſer, kein Franzoſe und kein anderer Frei 
der ins Land gelaſſen, wenn er Zeitungen, oder andere 
politiſche Schriften bei ſich hat. Man erzählt ſich von 
einer neuen, erſt kurzlich entdeckten Verſchwoͤrun Harz 
en 
wäre, und die nichts Geringeres zum Zweck gehabt Hätte, 
als die Ermordung des Koͤnigs und des Kronprinzen, fo 
wie den Umſturz der Königlichen Regierung und die 
Proklamirung einer Republik.“ 5 


Griechenland. 

Ancona, vom 15. Febr. — Briefe aus Patras, 
welche das Dampfboot aus Korfu hier überbracht hat, 
beſtaͤtigen es, daß, dem äußeren Anſcheine nach, in 
ganz Griechenland Ruhe herrſchte; doch wollen dieſelben 
Briefe wiſſen, daß noch immer viel Gahrungsſtoff in 
den Gemüthern vorhanden ſei. Die baieriſchen Offt⸗ 
ziere nehmen dutzendweiſe ihren Abſchied, weil der jetzige 
Kriegsminiſter zu ſchwach iſt, die Armee zu dirigiven, 
und ſo viele Mißgriffe vorfallen, daß den Offizieren 
kein anderes Auskunftsmittel übrig bleibt. Viele gehen 
nach Baiern zuruͤck, wo ihnen der Ruͤcktritt in die 
dortige Armee frei ſteht, andere wandern nach Konſtan⸗ 
tinopel und Kairo, um Dienſte beim Sultan oder Pa⸗ 
ſcha von Aegypten zu nehmen, wo ſie mit offenen Ar⸗ 
men aufgenommen werden. Die Duelle haben in d 
Armee ſeit Kurzem fo überhand genommen, daß ein 
Koͤnigl. Befehl erſchienen, wonach ſolches bei ſtrenger 
Strafe und Entlaſſung aus dem Dienſt verboten iſt. 
— Ein hoͤchſt wichtiges Ereigniß fuͤr Griechenland 
der mit einem Londoner VBanquierhaufe abgeſchloſſene 
Contrakt wegen Errichtung einer Bank in Athen, mit 
Filial⸗Banken in Syra, Patras und Nauplion. Das 
Capital wird aus einer Million Pfd. Sterl. beſtehen, 
und ſteht es dem Inſtitute zu, Papiergeld für denſel⸗ 
ben Betrag in Umlauf zu ſetzen. Die Bank hat ein 
ausſchließliches Privilegium auf 31 Jahre, und wird 
Griechiſche National-Bank heißen. Der Hauptzweck 
derſelben iſt, den Landleuten und Güterbefigern Vor; 
ſchuͤſſe zu machen, wobei feſtgeſetzt iſt / daß die den Agrieul⸗ 
turiſten zu berechnenden Zinſen nicht 8 pCt. pr Av. 
überfteigen duͤrfen. Fuͤr Vorſchuͤſſe an Kaufleute, Fa- 
brikanten und Bau⸗Speculanten dürfen fie 12 pet. be⸗ 
tragen. Hr. Glaß, der Agent und Bevollmaͤchtigte des 
Londoner Hauſes, iſt ſchon nach England abgereiſt. Das 
Unternehmen wird auf Actien begründet und durfte 
Senfarron auf deb Steckekeſe wachen, da ed ſche vor; 
theilhaft zu werden verſpricht. Durch 0 bis 
lauf wird der jährliche Gewinn der Bank auf erh 
24 pt. jteigen können. Die Regierung verpflichtet 8 
das Papier der Bank bei allen ihren Kaſſen für voll 
anzunehmen und wiederum damit zu zahlen. Einem 
jeven Inhaber ſolcher Scheine ſteht es jedoch zu, das 
Papier bei der Bank gegen Silber umzuſetzen. — Eben 
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fo wichtig und von großem Intereſſe auch für das Aus⸗ 
land iſt es, daß die Griechiſche Regierung die 1824 
bis 25 in England negociirten Anleihen anerkennen 
wird, und denſelben Banquiers, welche die damalige 
Anleihe vermittelt, den Auftrag ertheilt hat, eine neue 
Anleihe zu negociiren, um die alte Engliſche Anleihe 
damit einzuloͤſen. Das Capital wird anerkannt, die 
Zinſen duͤrften aber wohl verloren gehen. Bei Einloͤ⸗ 
fung der Hbligationen muͤſſen die Coupons mit einge⸗ 
liefert werden. Den Inhabern ſteht es frei, die Be⸗ 
zahlung in baarem Gelde oder mittelſt neu auszugeben⸗ 
der Obligationen zu fordern. 


Mis ſece ellen. 

Die Allg. Zeit. enthält aus den noch ungedruck⸗ 
ten Aufzeichnungen eines Deutſchen uͤber die Mutter 
Napoleons Lätitia Bonaparte folgendes: „Rechts am 
Ende des Corſo, gegen den Venetianiſchen Platz, liegt 
in ſonniger Lage und unter der wuͤrdigſten Umgebung 
der Pllaſt Rimucini, für einen wohlhabenden Bewoh⸗ 
ner, einige Freunde und bequemes Leben wuͤrdig und 
angemeſſen, nicht aber für zahlloſe Beſucher eingerichtet, 
wie ſonſt die Roͤmiſchen Pallaͤſte. Dieſen nun hatte 
Napoleons Mutter erkauft, und ſchwerlich hätte fie .eis 
nen zweiten eben ſo bequemen gefunden. — Sie zeigte 
noch vor 20 Jahren Spuren von Schoͤnheit; ihr Auge 
funfefte von Geiſt, und ihr Mund druͤckte eine unge⸗ 
wohnliche Beſtimmtheit des Charakters aus. Sie ſah 
außer Familie und einer Art Hofſtaat — beſtehend 
aus einem Geſellſchaftsfraͤulein und einem Ritter Co- 
lonna, Corſen und weitlaͤuftigen Verwandten der Famis 
lie, einem unbedeutenden Mann mit nicht ſehr gefällis 
gem Geſichte — Niemand als den Profeſſor und Wund— 
arzt Sisco, ebenfalls einem Corſen und weitläuftigen 
Verwandten, und die alte Herzogin Torlonia, welcher 
fie 2 Söhne aus La Fläche losgebeten hatte, und welche 
ihr deshalb ſtets mit lobenswerther Dankbarkeit zuge⸗ 
than blieb. Sie gab nie eigentliche Geſellſchaften, ber 
trug ſich wuͤrdig im Ungluͤcke, machte wenig Aufwand 
und war dennoch allgemein geehrt. Im Jahre 1815 
hatte ſie einen bedeutenden Theil ihres Vermoͤgens der 
Erſcheinung der hundert Tage geopfert. Doch war ihr 
hinlaͤnglich verfuͤgliches Vermoͤgen geblieben, um bei 
großer Sparſamkeit ihre Kinder unterftügen zu können. 
Dieſe verehrten ſie mit einer Art Anbetung, und da ich 
Veranlaſſung hatte, oft Über fie mit einer ihr ſehr nahe ſte / 


henden Perſon zu reden, ſo kann ich, obſchon ich nie ihre 


Schwelle betreten, mit einiger Zuverläffigkeit verſichern, daß 
fie wirklich eine ungewöhnlich kluge, ja geniale, kräftige Frau 
geweſen ſei. Sie hing natürlich an Napoleon mit aller 
Fulle ſuͤdlicher Mutter⸗Leidenſchaft, erkannte aber den 
noch feine Fehler und verhehlte dieſes in ihrem Kabis 
nette nicht: Sie ſtattete alle ihre Kinder mit aͤcht Lot 
ſiſcher Beharrlichkeit aus, und ſchaͤtzte die kurzlich vers 
ſtorbene Fürftin von Montfort, eben wegen dieſer von 
ihr fo herrlich geuͤbten Tugend, beſonders. Sie war 


fromm ohne Ziererei und mit weniger Eifer als ihe ums 
gleich juͤngerer Stiefbruder, welcher ihr auch in der Ge⸗ 
ſichtsform nur wenig glich. Sie lebte unglaublich maͤ⸗ 
ßig, und hatte eine felſenfeſte Geſundheit. Welches am 
dere Herz haͤtte auch ſolches Gluͤck und hierauf ſolches 
Ungluͤck ertragen? Sie verlor, was nie eine Mutter 
verlor und darauf ein Kind nach dem andern, vier 
hoffnungsvolle Enkel, die vielleicht ihrem Geſchlechte 
neuen Glanz gegeben haͤtten, das Licht der Augen, die 
Fähigkeit ſich zu bewegen. Doch klagte fie nie, aͤußerte 
aber wohl zuweilen, es ſei bei ihr uͤber das Klagen 
hinaus. Wenn je eine Darſtellung der Niobe auf eir 
nem Sarkophag an ihrem Platze waͤre, ſo waͤre ſie es auf 


ihrem. — Das Journal du Commerce erzählt fehr , 


umſtändlich einen Beſuch, welchen im Frühjahr 1834 
ein Franzoſe in dem Venetianiſchen Palaſte bei der 
Muter des Kaiſers Napoleon gemacht habe. Darin 
kommt folgende Stelle vor: Herr Robaglia, ein 
Offizier der alten Garde, kam mit einigen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Journalen in den Salon. „Ich leſe, ſagte 
er, in den Zeitungen eine ſehr ſonderbare Mos 
tion, die man der Deputirten Kammer vorgelegt 
hat: es handelt ſich darin davon, den König von Frank 
reich mit dem Rechte zu bekleiden, jedes Mitglied der 
Kaiſerlichen Familie nach ſeiner Auswahl zur Ruͤckkehr 
nach Frankreich zu ermaͤchtigen.“ Madame Laͤtitia ließ 
ſich die Nachricht wiederholen, und ich fuͤrchtete, die dar 
rauf erfolgte Aufregung moͤchte ſie toͤdten. Ueber ihre 
Wangen und ihre Hände zuckte eine nerveuſe Konvul⸗ 
ſion; ſie richtete ſich in ihrem Schmerzensbette auf, und 
ſagte mit der aus ihrer Seele kommenden Energie: 
„Meine Söhne haben keine Gunſt von irgend Jeman! 
den zu empfangen; wuͤrden ſie nach Frankreich als bloße 
Bürger, und um dort gemiſcht mit dem Volke zu leben, 
zuruͤckkehren, fo wiirde dies nur in dem Falle geſchehen 
wenn det Nationalwille fie aus der Verbannung zurück⸗ 
riefe. Sollte einer von ihnen, außer dieſem Falle, eine 
ſolche Gunſt annehmen, ſo moͤchte ich mir Kraft genug 
wünjchen, ihn mit meinen Handen zu erwuͤrgen.“ Diet 
her hatte ich nur die geſchwaͤchte Frau, die Familien“ 
mutter, die über ihre Söhne weint, geſehen; bei dieſer 
Antwort aber, bei dieſer galvaniſchen Erſchuͤtterung des 
Steletts, erkannte ich das Kaiſerl. Blut, und mußte 
beim Herabſteigen aus dieſem Pallaſte in die Aeußerung 
eines mich begleitenden Roͤmers: „Ja, dieſe hier w 
ganz die Mutter Napoleons!“ einſtimmen. 2 
\ j 8 1. Ji 
Nach dem Rechnungsabſchluß des Muͤnchner Höß 
und National- Theaters hat daſſelbe abermals und alſo 
zum dritten Mal in den drei Jahren unter der Leitung 
des Jutendanten v. Kuͤſtner die Ansgaben mit der etats⸗ 
mäßigen Einnahme gedeckt. Früher: waren ſtets außer“ 
ordentliche Zuſchuͤſſe nothwendig geweſen, was jetzt N 
mehr der Fall iſt, obwohl die Verhaͤltniſſe ungahnf 
12 und viel Geld, im vorigen e e — 4 
r Penſionen und fruͤhere Schulden b wo * 
. tr es RD eg 
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Beilage 5 
zu No. 57 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Dienſtag, des 8. Marz 1836. a 


— ee een 


Miscellen. 
Wien. Das Theater an der Wien wird verſtelgert wer- 
den, indem es in die Concursmaſſe ſeines letzten Beſitzers, 
des Barons Hruſchowsky, gehört. Die Abſchaͤtzung bes 


trägt 81,000 Gulden C. M. Gleichzeitig wird das 
ivoli zur Ausſpielung kommen. Dem Theater in der 
Joſephsſtadt ſteht gleichfalls eine Veranderung bevor. 
heodor Muller, welcher den Thespiskarren in Bukareſt 
lenkte, hat ſich nun dieſes verlaſſenen Kunſt⸗Tempelchens 
angenommen; auf wie lange? wird die Zeit lehren. Die 
uͤhmte Schroͤder Devrient hat uns bereits verlaſſen, 
und muß in Muͤnchen angekommen ſein. Sie reiſte von 
bier ab, beſchwert mit 7000 Silbergulden, ihrem Ans 
Keil an 17 Gaſtvorſtellungen in unſerm Opern⸗ Theater. 
ſt eben fo viel mag fie in Privat-Concerten bei dem 
Adel erworben haben; ſie hatte auch das Gluͤk, zwei 
Mal in den Abendgeſellſchaften der Erzherzogin Sophie 
zu fingen, 


Paris. Meyerbeers neue Oper kommt den 29. Fe 
ar zum erſtenmale zur Auffuͤhrung. 


Man kann ſich einen Begriff von der Größe und 
Treiben der Hauptſtadt Englands ſchon aus dem 
Umſtande allein machen, daß im vorigen Jahre nicht 
weniger als 643mal Feuerlaͤrm in London und feinem 
Weichbilde war. Es kamen mithin durchſchnittlich auf 
jeden Tag beinahe zwei Feuersbruͤnſte. Der December 
war unter den zwoͤlf Monaten der damit am reichſten 
bedachte. Bei 7 Feuersbruͤnſten find zuſammen 14 Mens 
chen ums Leben gekommen. In 471 Fällen iſt die 
Urſache der Entstehung des Brandes ermittelt worden. 
vermeidliche Urſachen (bei Baͤckern und anderen Feuers 
heiten) find zin 14 Fällen vorgekommen. Bettgardi⸗ 
n geriethen 52mal und Fenſtergardinen 22mal in 
Drand. Durch fehlerhafte oder baufällige Schornſteine 
entſtand 69mal, durch Gas-Exploſtonen u. ſ. w. 39mal, 
urch Trocknen der Wäͤſche am Ofen 22mal, durch 
"der, die mit Feuer ſpielten, 5mal, durch Feuerwerke 


al und d 4 f : 
— — e Amal Feuer. Blinder 
Die breiten Kolonnen der i 
in feinen Reifen durch Same 1 
bekuͤmmert um alle Hinderniſſe vorwaͤrts, dicht gedrängt 
an einander marſchiren die Millionen des . 8 
Zuges, wahrend zu beiden Seiten die K 
Große und Farbe ausgezeichnet, Befchäftige hin und 
erkaufen, bereit zur Vertheidigung, allein auch beſchäf⸗ 
T. mit der Auſſpuͤrung und der erſten Feſthaltung der 
Diere, die das Ungluͤck haben, ſich ihnen weder durch 


ſtundenlangen 
rieger, durch 


Gewalt noch Schnelligkeit entziehen zu koͤnnen. Nahen 
fie ſich einem Haufe, fo öffnet ihnen gern der Beſitzer 
alle Behaͤltniſſe und weicht ihnen aus, denn was irgend 
ſich inuerhalb des Palmendaches an ſchaͤdlichem Gewuͤrm 
eingeniſtet haben mag, die Inſekten und Larven, die 
in geheimer Thaͤtigkeit dem Menſchen ungeahnten Scha⸗ 
den zufuͤgen, das Alles ziehen ſie unabwendbar und ge⸗ 
waltſam ans Licht, oder zwingen es zur ſchleunigen Flucht. 
Nicht der geheimſte Winkel der Huͤtten entgeht ihren 
Nachforſchungen und das Thier, das ihre Ankunft ab⸗ 
wartet, iſt unfehlbar verloren. Sie bewältigen ſogar 
große Schlangen nach dem Berichte der Eingebornen, 
denn raſch ſchließen die Krieger einen Kreis um das 
ſich ſonnende Reptil, das nach dem Erblicken ſeiner 
Feinde ſich zu retten ſucht. Allein umſonſt iſt die Des 
muͤhung, denn raſch haben ſich ſechs oder mehr Feinde 
angehängt, und während das gepeinigte Thier durch eine 
einzige Windung ſich zu befreien ſucht, verhundertfacht 
ſich die Zahl ſeiner Gegner, die kleinen Geſchlechtsloſen 
des Hauptzuges ſtuͤrzen tauſendweiſe herbei, und wie die 
an unzähligen Punkten verwundete Schlange ſich winde, 
ſo wird von ihr in wenigen Stunden nichts mehr als 
ein wohlgereinigtes Skelet da ſein. Nach derſelben 
Beobachtung ruht des Nachts das unüberfehliche Heer 
aus, indem es ſich in Kugeln, den größten Kuͤrbiſſen 
vergleichbar, zuſammenballt. Nahet der Morgen, ſo 
loͤſen ſich dieſe Anſammlungen auf, und in gerader Lintt 
ſetzt der Zug ſich fort. 


nr 

Wir haben uͤber zwet unmittelbar auf einander fol⸗ 
gende Concerte zu berichten, uͤber das von dem Herrn 
Kapellmeiſter Metzler am Freitage gegebene und uͤber 
das Concert des Fräul. Clara Wieck am Sonnabende. 
Das Spruͤchwort ſagt „Ende gut, Alles gut.“ Wir 
koͤnnen ihm aber diesmal unmöglich folgen, und fo 
moͤge Herr Metzler entſchuldigen, wenn wir, ohne 
Ruͤckſicht auf den Anachronismus, der Dame und Frem⸗ 
den den Vortritt einräumen. 5 

Das Urtheil Sachverſtaͤndiger, welches wir zur Em; 
pfehlung der Kuͤnſtlerin vor ihrem Concerte veröffene⸗ 
lichten, hat ſich in hohem Grade beſtaͤtigt. Clara 
Wieck übertraf unſere großen Erwartungen; wir ſind 
zweifelhaft, ob wir das Charakteriſtiſche ihres Spieles 
oder ihre unbeſchreibliche Fertigkeit hoͤher anſchlagen 
ſollen. je 2 

Es giebt in Deutſchland einen wohlbeleibten Mann, 
der, wenn er, mit der ſchwarzſeidenen Schlafmuͤtze auf 
dem Kopfe, am Flügel ſitzt, ſeltſame Blicke auf die 
Taſten richtet. Er fieirt fie wie ein Champollion, der 
Hieroglyphen enträshfelt, und wenn er ſie endlich greift, 


— 


ſo hat er ſie verſtanden, und hat geleſen, wo Andere 
nur Holz oder Elfenbein ſahen. Der Mann iſt trotz 
aller Schnoͤrkel und Arabesken, welche ſeine Finger 
machen, ein acht deutſcher Clavierſpieler und heißt 
Hummel. Das Charakteriſtiſche ſeines Spiels aber 
beſteht darin, daß er, während er in Tönen dichtet und 
ſingt, nicht mit der Muſe davoneilt und den proſai⸗ 
ſchen Fingern uͤberlaͤßt, ihm zu folgen, fo gut fie eben 

znnen, fondern den langen und gefährlichen Weg vom 
Kopfe bis in die Hand abkuͤrzt, ſo viel als moͤglich, 
darin iſt ihm Clara Wieck aͤhnlich, und wir glauben, 
daß eine ſolche Aehnlichkeit bei einer Dame nicht nur 
etwas Seltenes, ſondern etwas Wunderbares ſei. Wel⸗ 
cher Contraſt zwiſchen den flüchtigen Schwingungen der 
jugendlichen Begeiſterung und dieſer ernſten Anſtren⸗ 
gung, Gedanken und Ansdruck in Eins zu verſchmelzen; 
welcher Widerſpruch zwiſchen der Neigung des weiblis 
chen Charakters, Gegenfäge mit Leichtigkeit zu verbin⸗ 
dea, und dieſer conſeguenten Ausdauer in Einer ſtren⸗ 
gen Richtung. Aber der große Kraftaufwand belohnt 
ſich durch die vollkommenſte Herrſchaft uͤber die Com⸗ 
pofition, wodurch der Phantafie ein unuͤberſehbares Feld 
von kuͤhnen Combinationen eröffnet wird. Es iſt ein 
begeiſternder Anblick, die Seele der Kuͤnſtlerin ſo in den 
kn Bewegungen frei hervortreten zu ſehen, waͤh⸗ 
send Andere, um Freiheit zu genießen, ſich in ſich ſelbſt 
zurückziehen muͤſſen. 

Die Wahl der von der Virtuoſin vorgetragenen Cla⸗ 
vierpiecen war in hohem Grade reichhaltig. Beetho⸗ 
ven und Herz, Sebaſtian Bach und Chopin 
ließen ſich vernehmen. Wir haben ſchon erwaͤhnt, daß 
die Fertigkeit der Kuͤnſtlerin unbeſchreiblich ſei; es iſt 
noch hinzuzufuͤgen, daß beide Hände in dieſem Punkte 
mit einander wetteifern und daß die Leichtigkeit des 
Ausdrucks der Kraft deſſelben keinen Abbruch thut. Der 
Vortrag der Baß⸗Etude von Chopin war als Beweis 
von beiden ein Meiſterſtuͤck. Schwierigkeiten im Cla⸗ 
vierſpiel giebt es fuͤr Clara Wieck nicht mehr, und 
die natürliche Folge davon iſt, daß keine Schnelligkeit 
des Tempos dem Fluge ihrer Gedanken Schranken ſetzt. 
In dieſer Beziehung koͤnnen wir die beſcheidene Bemer⸗ 
kung nicht unterdruͤcken, daß das Ohr des mit den vor⸗ 
getragenen Compoſitionen nicht ganz genau bekannten 
Zuhoͤrers bei manchen Stuͤcken, z. B. der Bach ſchen 
Fuge, noch mehr Genuß gehabt haben wuͤrde, wenn die 
Kuͤnſtlerin das Tempo ein wenig langſamer genommen 
hatte. Wer eine Fertigkeit beſitzt, wie Fräul. Wieck, 
der kann ſchneller ſpielen, als ein Anderer zu hoͤren ver⸗ 
mag, beſonders da die Toͤne eines Fluͤgels im großen 
Raume leicht verloren gehen. a 

Die beiden vierſtimmigen Geſänge, welche zwiſchen 
dem Fluͤgelſpiele angeſtimmt wurden, nahmen ſich in der 
Stimmung, welche die Virtuoſin hervorrief, trivial aus. 
Sie Hätten paſſender gewählt werden ſollen. ü 

Die Verſammlung äußerte den lebhafteſten Beifall. 
Leider war ſie nicht ſo zahlreich, als die Kuͤnſtlerin ſie 
verdiente. Dieß pflegt jedoch bei dem erſten Concerte 
eines Auswärtigen hier häufig der Fall zu fein, und 
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wir zweifeln nicht, daß ein zweites ungleich mehr Zu⸗ 
hoͤrer zuſammenfuͤhren wird. Wer Clara Wieck Ein⸗ 
mal gehoͤrt hat, hegt gewiß den Wunſch, ſie wieder und 
wieder zu hoͤren. Es iſt daher vorauszuſetzen, daß ſich 
der Ruf ihrer lieblichen Kunſt ſchon jetzt in den ver’ 
ſchiedenen Kreiſen unſres mufikliebenden Publikums hin 
fänglich verbreitet hat. 5 


* 


Todes Anzeigen. 8 
Den 6. März früh um 11 Uhr entſchlief ſehr ſanft 
nach langen Leiden an der Abzehrung unſer theurer 
Bruder und Schwager, der Major und Kammerherr 
Baron v. Pfeil, Ritter des eiſernen Kreuzes. Um 
ſtille Theilnahme bittend, machen Unterzeichnete dieſes 
allen lieben Auverwandten und Freunden ergebenſt be“ 
kannt. Breslau den 7. Maͤrz 1836. 15 
Caroline v. Pfuhl, geb. Freyin v. Pfeil 
Eleonore Freyin v Seydlitz, geb. Freyin 
v. Pfeil. j SE 
Major Baron v. Seydlitz, als Schwager 


Am 27ſten d. Abends 6 Uhr entſchlief ſanft unſere 
geliebte treue Mutter, die verwittwete Charlotte Demuth / 
nachdem ſie jahrelang mit Krankheit belaſtet, in einen 
Alter von 67 Jahren 5 Tagen zu einem beſſern Sep 
Wer die Verewigte gekannt, wer ihr frommes Wirken 
betrachtet, wird den unerſetzlichen Verluſt, den uns ihr 
Dahinſcheiden bereitete, zu wuͤrdigen wiſſen. Tief be“ 
truͤbt zeigen wir dies demnach allen unſern Verwandten 
und Freunden an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Ober⸗Salzbrunn, den 29. Februar 1836. D 
Die Hinterbliebenen. l 


Heute früh um halb 9 uhr ſchlug die heißerſehnte 
Erloͤſungsſtunde für meine geliebte Frau, Caroline Berth 
Amalia geb. Müller. Eine Lungenkrankheit, und zwar 
der furchtbarſten Art, ſetzte ihrem ſchoͤnen Leben, in 
noch nicht vollendeten Iiften Jahre ihres Alters ein 
Ziel. Tiefgebeugt mache ich entfernten Freunden und 
Bekannten dieſe traurige Anzeige. A 

Doͤberle den 6. März 1836. 4 

Reiche, Paſtor. * 

Geſtern Abend um 3 auf 10 Uhr entſchlief nach lan 
gen Leiden unſere einzig geliebte Tochter Emilie, n 
einem Alter von 4 Jahren 10 Monaten zu einem. beffet 
Leben. Dieſes beehren wir uns Verwandten und Freu 
den, um ſtille Theilnahme bittend, anzuzeigen. 

Breslau den 7. März 1836. HER 

Der Koͤnigl. Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Conducten N 
H. Sydow nebſt Frau. 1 

Unfer am Aten d. M. gebornes Toͤchterchen unt 
ſchon heut durch den Tod wieder von uns geno und 
Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeigen wir dies Verwandten 
Freunden ergebenſt au. Breslau den 7. März 1836. 

Ober⸗Poſt⸗Sekretair Gad icke und Frau- 


2 


1 


Theater Anzeige. 
Dienſtag den Sten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. 
Mittwoch den Iten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 
wu— 


| 


Tc 


EZ, 


Erstes literarisches Amusement 


im Salon des Hötels de Silesie 
Mittwochs den 9, März von 7 bis 9 Uhr 
Abends. 3 
„Ueber die wichtigsten 

Glanzpunkte in der europäischen 
X Poösie,.“ (Homer, Sophocles, Aristopha- 
nes, Virgil, Tibull, Horaz, Dante, Ariosto, 
Tasso, Moliöre, Lafontaine, Racine, Rous- 
sean, Voltaire, Chateaubriand, Victor Hugo, 
Beranger, Cervantes, Lopez de Vega, Calde- 
X ron, Camoens, Ossian, Shacespeare, Lord By- 
A ron, Walter Scott, Bulwer, Holberg, Oehlen- 
schlager, Cats, Krassicky, Dershawin, Kisfa- 
A ludy, Klopstock, Goethe, Schiller, Voss, 
Jean Paul, Tieck, Hoffmann von Fallers- % 
J leben u. A. m.) 
A Indem ich zu diesem Vortrage alle Ge- 
A bildeten freundlichst einlade, mache ich be- 
% kannt, dass Entrée-Billets à 15 Sgr. in der 
t Aderholzschen und Richterschen Buch- 
A handlung (am Ringe) zu haben sind. An 
A der Kasse kostet ein Billet 20 Sgr. Ein- 
A lass um 6 Uhr. J. R. Frank. 


T 
oncert-Anzeige. Ä 
‚Die Unterzeichnete erlaubt sich die 
ergebene Anzeige, dass sie auf mehr- 
faches Verlangen Sonnabend den 12ten 
März ein zweites und letztes Concert 
im Musiksaale der Universität zu geben 
die Ehre haben wird. 
| Clara Wieck. 


„Nur noch bis zum 13ten d. M. Abends 

iſt meine große berühmte. Menagerie dem Publikum zur: 
Schau geſtellt, indem ich dies guͤtigſt zu beruͤckſichtigen 
bitte, danke ich zugleich hiermit file den mir bisher ge⸗ 
ſchenkten zahlreichen Beſuch und die Anerkennung, welche 
dieſelbe, wie anderwaͤrts, auch hier gefunden, und ver⸗ 
ſſchere, daß ich, ſollte ich vielleicht in ſpaͤterer Zeit noch 
einmal Schleſien auf meiner Tour beruͤhren, Breslau 
nicht umgehen werde, deſſen Bewohner mich jo ſehr zur 
Dankbarkeit verpflichtet: haben. Jedem Charlatanismus⸗ 
ſeind, darf ich wohl nicht erſt wiederholen, daß meine Abreiſe 


Vortrag: 


3222232253322 
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unwiederruflich den 14ten d. M. erfolgt, und be⸗ 
merke ich daher nur noch, wie die Preiſe der Plätze 
auch jetzt noch unverändert bis zu meinem Abgange von 
hier, dieſelben bleiben, daß aber bei Abholung von Dutzend⸗ 
Billets die bekannten Erleichterungen ſtattfinden. 


Polit o. 
— — —e—b ſ(—U— —t—:̊ ' nn ö—— 


Dankſag ung. 9 
Ich halte es für meine unerlaͤßliche Pflicht, allen den⸗ 
jenigen Perſonen, welche zur Rettung meines geſtern in 
den Ohlaufluß gefallenen 10 Jahr alten Sohnes durch 
menſchenfreundliche Huͤlfsleiſtungen ruͤhmlichſt ausgezeich⸗ 
net haben, naͤmlich: 

Iftens dem Tagarbeiter Haaſe und Schuhmacher 
Tarlow, welche meinen Sohn aus dem Ohlau⸗ 
a gezogen haben; 

tens dem Herrn Dr. Goldſchmidt und dem Herrn 
Kandidaten der Medizin Ucko, for wie dem Chir 
rurgengehuͤlfen Starnowski und den beiden Bar⸗ 
biergehuͤlfen Rien icke und Voß, welche meinen 
Sohn durch geſchickte aͤrztliche Mittel und chirur⸗ 
giſche Leiſtungen wieder zum Leben und außer 
Gefahr brachten; 

Ztens den Tagarbeiter Pohlſchen Eheleuten, welche 
ſich freiwillig zur Aufnahme meines von Kaͤlte und 
Naͤſſe ganz erſtarrten Sohnes erboten, da die Auf⸗ 
nahme deſſelben von den Barbier Streitſchen 
Eheleuten verweigert wurde; 

Atens den beiden Herren Polizei⸗Sergeanten Strauch 
und Bluͤdorn, welche durch ſchnelle und gute 
Anordnungen ſich auszeichneten. ; 

hiermit meinen ergebenſten Dank darzubringen.) 

Breslau den 7. März 1836. 

Schwalm, Graupner. 
Gewerbe verein. s 
Abtheilung für Metallarbeiten: Mittwoch den Item 
März Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 
Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs verſchiedener 
Brennhoͤlzer auf den Ablagen zu Stoberau, Tſchoͤplo⸗ 
witzer Binde und auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf der Koͤnigl. Jeltſcher Holz⸗Ablage ſollen Mo n⸗ 
tag den 21ſten Maͤrz c. eirca 2800 Klaftern har⸗ 
tes und weiches Brennholz und auf der Ablage zu 
Stoberau Dienſtag den 22ſten März e. eirce® 
3000 Klaftern hartes und weiches Brennholz, oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen 
in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebaͤude währ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen, die⸗ 
ſelben auch vor Anfang der Licitation den Kaufluftigen: 
werden vorgelegt werden. Bei annehmlichem Geboten 
wird den: Käufern: der Zuſchlag ſofort ertheilt werden. 

Breslau den Aten Maͤrz 1836. f 

Koͤnigliche Regierung⸗ 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern 
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Edietal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht Hiefiger Neſidenz 
iſt in dem uͤber das deduetis dedueendis mit einer 
Schulden⸗Summe von 5157 Rthlr. 17 Sgr. belaſtete 
Vermoͤgen des Tapezierer Carl Schill am 23ſten v. M. 
eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger auf den 10. Juni e. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Hahn angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt- 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Rath Pfendſack, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius v. Uckermann und Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhan- 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 
von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Auch haben ſich dieſelben uͤber die 
Beibehaltung des bisherigen Interims⸗Curator, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schultze oder uͤber die Wahl eines 
andern Curators und reſpective Contradictors zu erklaren, 
widrigenfalls die ſich nicht Erklaͤrenden als dem Beſchluſſe 
der Mehrheit fuͤr beitretend werden erachtet werden und 
wird endlich auch der Gemeinſchuldner, Tapezierer Carl 
Schill, deſſen gegenwaͤrtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
zu dieſem Termine mit der Aufforderung vorgeladen, 
dem Contradictor die die Maſſe betreffenden Nachrichten 
mitzutheilen und ihm uͤber die Anſpruͤche der Gläubiger 
Auskunft zu geben. 4 2 

Breslau den 15. Februar 1836. 
Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſtdenz. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
d Der Nachlaß des verſtorbenen Acciſe⸗Einnehmers 
Friedrich Wilhelm Glogner, in eiren 12 Rthlr. ber 


ſtehend, ſoll binnen 4 Wochen unter die Intereſſenten 
vertheilt werden. 


Glogau den 26. Februar 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wir haben von der Königlichen Hochpreislichen Re⸗ 
gierung den Befehl erhalten, das noch unveräußerte Zins⸗ 
getreide der Cenſiten zu Spillendorf, beſtehend in 

49 Schffl. 1 Mtz. Weizen 
49 1 Roggen preuß. Maaß, 
und 49 1 Hafer, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden zu verſteigern. 

Hierzu haben wir einen Termin in dem Steuer⸗ und 
Rentamts⸗Lokale auf den 23. März e. a. als Mitt⸗ 
wochs von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 

\ 


Dyhernfurth geſtorbenen Hedewig, 
Langner geb. Umlauf wird hiermit der erbſchaſt 


anberaumt, und laden wir Kaufluſtige zum Erſcheinen 
in dieſem Termine mit dem Bemerken hiermit ein 
1) daß der Zuſchlag der Königlichen hohen Regierung 
vorbehalten bleibt, . l 
2) daß der Plus-Licitant vor dem Schluſſe des Ter⸗ 
mins + des Meiſtgebots in Staatsſchuldſcheinen 
oder ſchleſiſchen Pfandbriefen als Kaution zu depo⸗ 
niren hat, i 
3) daß die fonftigen Bedingungen im Termin bekaunt 
gemacht werden ſollen. 85 
Neumarkt den 3. Maͤrz 1836. 
Koͤniglich Domainen⸗Rent⸗Amt. 85 
Daß das in vorſtehender Bekanntmachung zum vffent 
lichen Verkauf ausgebotene Zinsgetreide wirklich Eige 
thum des Königlichen Domainen Fiskus iſt, ſolches wir 
hiermit amtlich pflichtmaͤßig beſcheinigt. A 
Neumarkt den 3. März 1836. : 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. Glaͤſer. 
r. a Ta # 
Ueber den Nachlaß der am 5ten Januar 1835 zu 
verehel. Tiſchlu 


liche Liquidations-Prozeß eröffnet. Alle diejenigen, 
welche an denſelben aus irgend einem Rechtsgrunde An“ 


ſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit vorgeladen 


den Iten Mai 1836 Nachmittags um 3 Uhr in 
der Kanzlei zu Dyhernfurth dieſe gebührend anzu' 


melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen; die außen“ 


bleibenden Glaͤnbiger haben zu gewärtigen, daß fie allet 


ihrer etwanigen Vorrechte werden verluftig erklart, und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Dyhernfurth den Eten Februar 1836. f 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Oyhernfurth. 


Sur Zimmer meiſt er. £ 

Ein geprüfter und approbirter Zimmermeifter kſt an 

hieſigem Orte gegenwärtig nicht vorhanden. Wer in 

dieſem Fache ſich hier niederzulaſſen wuͤnſcht, wolle ſich 

baldigſt bei uns melden und den Nachweis feiner Qua“ 

liſication und moraliſchen Führung beibringen. 3 
Freyburg den 1ſten März 1836. 

Der Magiſtrat. 


Auction von Tiſchler- Handwerkzeug. 
Montag den 14ten März früh von 9 — 12 US 
und Nachmittag von 2— 5 Uhr wird auf der Hum 
merei No. 28. der Chriſtophori-Kirche gegeuuͤber, ves 
ſchiedenes Tiſchler Handwerkzeug und Meubles gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 


Engliſche Sattel, 
Zäume und Chabraken; neuſilberne Candaren, Trenfen⸗ 
Sporen und Steigbügel erhielten fo eben in beſter 
Aualität und verkaufen zum billigſten Preiſe : 
Huͤbner § Sohn, eine Treppe boch 
Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Ne; 32. 


— 


Kleider⸗Verſteigerung. 
Donnerſtag den ıoten d. M. Vormit⸗ 
tag von 9 Uhr an werden Albrechtsſtraße 
im deutſchen Hauſe mehrere gut erhaltene 
Kleidungsſtuͤcke, ſowohl fuͤr Herren als 
Damen verſteigert. f 
8 Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſ. 


a Bekanntmaeuhng. 5 
Das Herannahen des Frühjahres for- 
dert uns auf, 
uns allen Denjenigen, 
welche gesonnen seyn möchten, 


Landgüter in Schlesien 
und den angrenzenden Provinsen anzu- 
kaufen oder gegen 


andere Besitzungen einzutauschen, 
eur Nachweisung sehr schöner einträgliche 
und preiswürdi ger Güter 
jeglicher Grösse 

nicht nur in der Nähe von Breslau und in dem 
reizenden Gebirge, sondern auch in allen an- 
dern fruchtbaren Gegenden Ober- und 
Nieder- Schlesiens und der angrenzenden Pro- 
vinzen unter den annehmbarsten Zahlungs-Moda- 
litäten zu empfehlen. 

Dureh reelle, solide und billige Bedienung das 
in uns gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen, wird 
jederzeit die Richtschnur unserer Handlungsweise, 
das Ziel unsers Bestrebens seyn. 

Jede gewünschte Auskunft und Abschrift der 
Anschläge wird von uns kostenfrei ertheilt. 

Breslau im Februar 1836. 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch). 


::.: .. ee 2 FE 
Ausverkauf oder Verkauf einer Seidenhandlung. 
Wir ſind geſonnen unſer Waaren⸗Lager, beſtehend: 

in Seide, Kameelgarn, Baumwollengarn, 
verſchiedene Sorten Baͤnder und Schnuͤre ꝛc. 


ganz aufzugeben und haben uns entſchloſſen in Partieen 
unter dem Einkaufspreis loszuſchlagen. Sollten ſich 
5. Liebhaber zur Uebernahme des ganzen Gefchäfts 
Ta e wi ße d ide (ars, 
in Weg, Geenen mee nöthigen Falls mit 
Spangenbergs Erbi 
in Breslau am Dlücherpiag 2 8 
4 5 e c. 

Eine leichte und bequeme ganz gedeckte Reife ⸗Chai 
nebſt dazu gehoͤrigem Koffer ſteht billig zum 1 
Das Nähere iſt bei Herrn Riemermeiſter Kalſer, 
Schweidnitzerſtraße No. 2 zu erfragen. 
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Verkaufs-Anerbieten 


von T 
Apotheken, Fabriken, Handlungs- und 
Gasthofs - Besitzungen. 


Unter den vortheilhaftesten Bedingungen sind 
uns sowohl in Schlesien, wie auch in verschiede- 
nen anderen Provinzen zu empfehlende Apothe- 
ken, Handlungen, Gasthöfe, Fabriken, Mühlen, 
Hänser mit Gärten hierorts und auswärts ete, 
ete. zum billigen Verkaufe übertragen, wobei wir ung 
zugleich dem resp. Publikum, welches guter 
Haus-Officianten und Lehrlinge bedarf, zu deren 
kostenfreien Nachweisung erbieten. 

Breslau im Februar 1836. 

Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
eine Treppe hoch.) 


Das Dominium Bruſtave hat zu verkaufen: zwei 
junge Stammochſen, 10 Stuͤck junge Zugochſen, 20 Stuck 
Stähre, 200 Stück veredelte Aepfelbäume, 200 dergl. 
Kirfchbäume, 1000 Stuͤck Kaſtanienbaͤume, 200 alte und 
junge Eichen, 2000 Schock Birkenpflanzen, 2000 Schock 
Erlenpflanzen, 10 Fuder ausgetrocknete Birnbaumbretter, 
300 Klaftern Eichen, Birken und Kiefern⸗Holz, 60 Schock 
Schilſſchoben und 2 Scheffel weißen Mais. ' 


— — ö — 

Das Dominium Perſchau, Wartenberger Kreiſes, 
wuͤnſcht einen großen ſtarken ſprungfähigen 3 bis 4 Jahr 
alten Stein⸗Eſel (Hengſt), zu kaufen; wer ſelbigen hat, 
beliebe gefällig den Ort, fo wie den genaueften Preis 
portofrei demſelben anzuzeigen, wo darauf bald Antwort 
erfolgen wird. Groß, ſtark und gut fprungfähig wird 
er deshalb gewuͤnſcht, weil er zum Belegen der Pferde⸗ 
Stuten foll. - + ++ . 

1100 Stuͤck Merino’s, ö 
nämlich 550 Stuͤck Mutterſchaafe und 550 Städ junge 
Schoͤpſe, ingleichen 

100 Stück 


2jaͤhrige Stare, geſund und wollreich verkauft aus den 

hinlaͤnglich bekannten Heerden zu Piſchkowitz v. bei 

Glatz der : 
Oberſtlieutenant Freiherr v. Falkenhauſen. 


Schwergemästetes Rindvieh. 


In Ruppersdorf bei Strehlen stehen drei 


gemästete Kühe und ein fetter Bulle zum Verkauf. 


ferde⸗Geſchirre 
in größter Auswahl von vorzüglich gutem Leder und 
ſchoͤner dauerhafter Arbeit, mit Neuſilber,, Meſſing und 
Eiſen⸗Beſchlaͤgen werden Außerft billig verkauft Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 58 im erſten Viertel vom Ringe 
c 
ſteht ein Flügel von ſehr gutem Ton, . No. 36. 
im Hofe rechts eine Treppe hoch. 
Ein Flügel ſteht billig zu verkaufen Ohlauerſtraße 
No. 22 bei dem Inſtrumentenmacher Zwolinski. 


Ein neuer sehr schöner Mahagoni-Flügel 
von 7 Octaven und ein gebrauchter 6oeta- 
ige Flügel stehen zum billigen Verkauf im 
Anfrage- umd Adress-Büreau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch). 


30,000 Rthlr. aus einer milden Stiftung 


sollen im Ganzen oder auch getheilt à 44 bis 


43. pCt. jährliche Zinsen gegen Pupillarsicherheit 


bald ausgethan werden, wobei wir uns zugleich 
zum Ein- und Verkauf ö 

von Staatspapieren, n uud 
Hypotheken unter Versicherung der sehleunig- 
sten Ausführung und Zahlung der „6 
Course empfehlen. 

Anfrage- und Adress-Burefu im alten Rathhause 

EN (eine Treppe hoch.) 


Aufforderung zum Anbau 
der weißen Zucker⸗Runkel⸗ 


NRMRuͤben. 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer des 
Breslauer Kreiſes, welche geneigt ſein 
ſollten, ſich dem Anbau der weißen 
Zucker⸗Runkelruben auf dazu geeigne⸗ 
ten moͤglichſt falveterfreien und 
nicht friſch geduͤngten Boden, 
nach der von uns zu gebenden naͤhe⸗ 
ren Anweiſung in dieſem Jahre fuͤr 
unſere Rechnung zu unterziehen, er⸗ 
ſuchen wir, ſich moͤglichſt bald durch 
muͤndliche Ruͤckſprache mit uns über 
die naͤheren Bedingungen zu verſtaͤn⸗ 
digen. Den hierzu nöthigen Saamen 
werden wir ſelbſt liefern. 

Breslau den 7. Maͤrz 1836. 


Gebrüder Liebich, 


Junkernſtraße im goldenen Apfel No. 4. 


* Rothen Klee⸗Saamen 


empfing ich eine bedeutende Partie (1834er Ernte) aus; 


Galizien in Commiſſton, den ich beauftragt bin 
den preuß. Scheffel mit 65 Rthlr. 


zu verkaufen und hiermit ofſerire. 


Friedrich Gustav Pohl. 


Bei Goͤdſche in Meißen iſt erſchienen und in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen andern 
Buchhandlungen daſelbſt zu haben (auch in Löwenberg 
bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe bei Hennings, 
in Landeshut bei J. E. Scholtz) , : 

Der Coloniſt in Suͤd⸗Afrika 
oder Schilderung des gegenwärtigen Zuſtandes 
der Kolonie am Vorgebirge der guten Hoffnung, 
der dortigen Verhaͤltniſſe im oͤffemlichen und 
Privatleben je. Nach Th. Pringle deutſch 
bearbeitet von Dr. F. Ungewitter. 8. geh. 
1 Rehlr. 8 Sgr. 
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Hoͤchſt intereſſant iſt es, durch einen Augenzeugen das 


Leben nnd die Verhaͤltniſſe der Kolonie am Cap der 
guten Hoffnung, der Civiliſation der Hottentotten, 
Kaffern ꝛc. und deren merkwuͤrdige Kaͤmpfe und Kriege 
mit den Grenzkoloniſten naͤher kennen zu lernen. 


Kaiſer Joſeph der Zweite 
in ſeinem Leben und Wirken. Fuͤr das deutſche 
Volk von Dr. E. A. Burckhardt. Mit 
16 lithogr. Abbildungen. 8. geh. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


Peter der Große 
in ſeinem Leben und Wirken. Ein Beittag 
zur Geſchichte des Wachsthums und der Ver⸗ 
ſittlichung des ruſſiſchen Reiches und Volkes, 
von K. Große. 2 Bde. mit 8 lithograph. 
Abbildungen. 8. geh. 2 Rehlr. 10 Sgr. 
f In dem Verlage des Unterzeichneten iſt erſchenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 


bei Ferdinand Hirt (Ohl 5 
Aderholz und ef A N 


Martin Luthers Leben. 


Von Guſtav Pfizer. 
Mit vier Stahlſtichen von ah Kunſtwerth. 
Erſte Abtheilung. 


— ; 

ungefahr 50 Bogen gr. Detav in 4 Abtheilungen, 
Jede mit einem Stahlſtich. — Preis einer Ab⸗ 
theilung 15 Sgr., und ſomit fuͤr den Zweck der 
allgemeinſten Verbreitung, 

8 5 zn a nur 2 Rehlr. 

tatt aller pfehlung bittet die Verlagshandlung 

nur, ſich das vortreffliche Buch zur ab > 
vorlegen zu laſſen, und über Geiſt und Richtung deſſel⸗ 
ben, fo wie über. den. feltenen. Gehalt der ausgezeich⸗ 
net ſchoͤnen Stahlſtiche ſelbſt zu urtheilen. 

Stuttgart, Januar 1836. ‚ 
S. G. Lieſching. 


— 


Nachweiſung der Kauf— und Mieths⸗Preiſe 
der patentirten Badeſchraͤnke 
von © L. W. Schneider in Breslau, 


Eliſabethſtraße No. 4. 
——— — 
Mit Mit 21 Mit 3 
einer [Spru⸗ Spru⸗ 
Bablbar in Preuß. Courent fee 255 5 
i is . Stu 2 = roh: 
in $ bis „u Stücken. Fer 8555 2 
6% c L 


F RENT 

1 einfacher unlakirter Apparat nebſt 
Zubehoͤr Pe EEE 7 

1 Badeſchrank nebſt dergleichen 

Apparat und Zubehör 

von Kiehnen Holz 
von Elſen⸗Holz SEE 
von Birken Holz . . 

von Zuderkiften: Holz 

von Mahagoni Hol - 

1 einfacher lakirter Apparat nebſt 
Zubehör E 

Monatlicher Miethsbetrag, 

für welchen die Badeſchraͤnke 

gegen einen Leihſchein ver⸗ 
liehen werden: 

NB. Gemiethete Badeſchraͤnke 
werden als Eigenthum erwor⸗ 
ben, wenn die Miethe 14 Mo⸗ 
nate hintereinander regelmaͤ⸗ 
ßig praenumerando bezahlt 
wird. Die Quittungen über 
die bezahlte Miethe werden 
dann gegen die Quittung 
über den entrichteten Kauf⸗ 
preis ausgetauſcht und der 
Leihſchein zuruͤckgegeben. 

Für 1 kiehnen Badeſchrank mit Ap, 


8115110 — 


18—119115ʃ21/(— 


parat . * — * * 1 10 1 15 1 20 
Für 1 elſen do. do. 115/120 125 
Fuͤr 1 birken do. do. 12512 — 25 
Fuͤr 1 zuckerkiſten do. do. 2 — 1251210 
Fuͤr 1 mahagoni do. do. 215121101215 


Folgende Gegenſtände werden, wenn fie be 
gehrt werden, beſonders bezahlt: 

i 2 

3 


1 Waſſerfäßchen zum bequemen Eingießen des 
Wasen a 
2 Klappen an der Bank zur Verhuͤtung des 
Ueberſpritzens des Waſſers dei ſehr lebhaf⸗ 
ten Bewegungen mit den Armen Be EN 


899 


— 


1 Vorhang um die ganze Bank des Schrankes 
1 Vorrichtung gegen Haͤmorthoidal⸗Beſchwerden 


19. gegen Kopfleidenn 
1 do. 
1 do. 
heiten 
1 Schlauch ; 
1 Mutter. 
Fuͤr Emballage wird berechnet: 
Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des einfachen 
Apparats 22 ͤ © 
Fuͤr Verpacken des Schranks nebſt Apparat in 
Stroh und Leinwand 
Fuͤr Verpacken des Schranks neb 
Stroh und Matten 
Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des Schranks 
und Apparats FF 


gegen Augen leiden 
zum Gebrauch bei Druͤſen⸗Krank⸗ 


* 


Apparat mit 


12 

Auf zwei Monate muß der Badeſchrank min 
gemiethet und die Miethe für dieſe Sei gleich 17 ve 
Beſtellung entrichtet werden; bei längerer Miethszeit 
wird ſie monatlich praenumerando entrichtet. 

Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Er⸗ 
klaͤrung gegeben werden, den Badeſchrank 14 Monate 
zu behalten. 5 


— 


Zu dem Leſezirkel 
der neueſten franzoͤſiſchen Werke 


können noch Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, Ring No. 52. 


A Kleeſ. gamen⸗Offerte. — 


Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1834er Ernte, den 
preuß. Scheffel a 6 Rthlr., - 
neuen rothen inländifchen und ſteierſchen Kleeſaamen, 
von letzter Ernte, den pr. Scheffel a 10 Rthlr., 
neuen weißen Kleeſaamen, den pr. Scheffel a 12 und 
1 14 Rthlr., — 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 
Carl Fr. Keitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Do Y wa m 


ſowohl herber als ſuͤßer Ungar, Muscat, Franz und 
Rothweine von ausgezeichneter Qualité, offerirt die 


Handlung i 
Jonas Lappé, 
Reuſche⸗Straße im goldnen Hecht und Antonien⸗ 
Straße im goldnen Ring. 


‘ 
Oronocko-Canaster, 
in , 2 und 4 Pfd. Beuteln, das Pfund à 5 Sgr., 
bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 5 

Unter obiger Benennung liefere ich, in mit meinem 
Petſchaft verſiegelten Beuteln, einen wegen feiner auss 
gezeichneten Leichtigkeit und ſeines angenehmen Geruchs 

als hoͤchſt preiswuͤrdig zu empfehlenden Taback. 


Sduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Haufe Nro. 51. 


Friſche Flickheringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 


Fried. Walter, 


Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
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Kräuter⸗ Bouillon 
iſt täglich zu haben bei Schmidt in der goldnen 
Krone am Ringe No. 29. 


Kirchen⸗Ornate, 
Keverenden 


und Barets (Quadrate) ſeder Art, nebſt jederlei Civil⸗ 
und Militair⸗Kleidung nach neuſten Zeichnungen, wer— 
den bei mir gefertigt. Indem ich, vielfachen Anträgen 
gemaͤß, dies hiermit veroͤffentliche, empfehle ich mich be⸗ 
ſonders für Kirchen⸗Sachen als langjährig geuͤbter und 
mit den beſten Handlungen zu Beſchaffung von Ornat— 
Stoffen bekannter Meiſter in vorkommenden Fällen zu 
geneigteſter Beachtung. 
A. Boncke, Schneidermeiſter, 
Breslau, am Ritterplatz No. 11, der St. Vincenz⸗ 
Kirche gegenuͤber. 
un; 
Zwei Penfionaive werden angenommen in Wohnung 
und Koſt, Junkernſtraße No. 7. Dorotheen⸗Ecke, im 
Hofe eine Stiege vorn heraus. Wittwe Saften. 
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ccc eececceec eec cee eeœeec eee ccc ccc ee ccc ceccce 
Eine ſo eben empfangene große Quantitat boͤh⸗ 
miſcher Rebhuͤhner, empfehle ich das Paar 12 Sgr., 
desgleichen friſche Hafen, abgebalgt das Städ 
10 Sgr., und geſpickt 12 Sgr., Schwarzwild 
das Pfund 34 Sgr., fo wie beſtes Rothwild, zu 
geneigter Abnahme. 
Der Wildhaͤndler in No. 10. Eliſabethſtraße. 
r ..... 


Ein Gelbgießer⸗Lehrling findet bald ein Unterkommen 
Urſuliner-Straße No. 8. parterre, 


Gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfragen 
3 Linden Reuſcheſtraße. 


dl: . EEE Re ES ER 
Büttnerstrasse No. 5 ist der erste Stock, 
bestehend in 6 Stuben, Entrée und Zubehör, { 

zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere 
Büttnerstrasse No, 1, eine Treppe hoch. 
Orte 


Angekommene Fremde. 


Im gold. Schwerdt: Hr. Palmie, Kaufm, von Ber⸗ 
Un; Hr. Schubert, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Junge, 
Kaufmann, von Reichenbach. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf v. Pfeil, von Tomnitz; Hr. Graf v. Wartensle⸗ 
ben, Kammerherr, von Schweidnitz. — Im blauen 
Hirſch: Frau Kaufmann Hoffmann, Frau Kaufm. Pollack, 
beide von Nawicz. — In 2 goldnen Löwen: Herr 
Blanzker, Kaufm., von Brieg; Pr. Ehrlich, Kaufm, von 
Strehlen; Hr. Laband, Kaufme, von Ohlau; Herr Getzel, 
Agent, von Glogau. — In der goldnen Krone: Herr 
Rothe, Apotheker, von Glatz. — In der gr. Stube: Hr. 
Thalheim, Kammerrath, von Oels. — In der Neiſſer 
Herberge: Hr. Blume, Sprachlehrer, von Troppau. — 
Im goldnen Löwen: Hr Friedländer, Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer, Hr Dittrich, Maler, Hr. Seidel, Agent, ſaͤmmtl. von 

rankenſtein; Hr. Kodulla, Gutsbefiser, von Branitzz Hr. 

roßmann, Kaufmann, von Tannhauſen; Herr Kober, 
Landrath, von Loßwitz; Gräfin v. Pfeil, von Diersdorf; Hr. 
Schulze, Fabrikant, von Chemnitz. — Im Prirat⸗Lo⸗ 
is: Hr. Graf v. Reichenbach, Ober⸗Landjägermeiſter, von 
oͤnwalde, Schuhbr. No. 45. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 7. März 1836. 


Ho chſter: Mittler Niedrigfter 
Weizen 1 Rtblr. 5 Sgr. = pf. — 1 Rible 2 Sar. 3 PM. — + Ntble 29 Sgr. 6 P. 
Roggen s Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — » Abi. 23 Sgr. IP. — 5 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte s Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — „ Athlr. 20 Sgr. „ pf. — . Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — » Kthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — „ Rtble. 15 Sgr. „ Pe 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb. Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


